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Inland. 

Berlin, 9. Mai. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem Großherzogl. Mecklenburg⸗ 
Strelſtzſchen Ober⸗Land⸗Droſten und Kammerherrn von 
Kampt zu Burg Stargard den St. Johanniter⸗Orden, 
ſo wie dem Geheimen expedirenden General⸗Poſt⸗Amts⸗ 
Sccretair Schaller zu Berlin und dem Stadtrath und 
Stadt⸗Aelteſten, vormaligen Kaufmann Decker zu Frank⸗ 
furt a. d. O., den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen; ferner dem Büͤrgermeiſter und Ritterguts⸗ 

eſitzer Nelleßen⸗Kelleter aus Aachen zu geftatten, 
den von dem Papfle ihm verliehenen Gregorius⸗Orden 
anzunehmen; und dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Fiſcher zu 

blau den Charakter als Sanitäts⸗Rath deizulegen. 

Angekommen: Se. Erlaucht der Graf Hen⸗ 
rich zu Stolberg⸗ Wernigerode, von Wernigerode. 

* Berlin, 9. Mai. (Privatmitth.) Der König 
iſt heute Morgen auf der Eifenbahn von Potsdam nach 
unſerer Hauptſtadt herübergekommen, um der Prinzeſſin 
Albrecht zu ihrem heute ſtattfindenden 3 1ſten Gedurts⸗ 
tage ſeine Glückswünſche abzuſtatten. Mittags begab 
ſich Höchſtderſelde wieder nach dem neuen Palais im 
Garten von Sansſouci zurllck. Das hohe Familienfeſt 
witd ties Mal nur in ſtiller Feier mit einer Gratula⸗ 
tionscour begangen, weil der erlauchte Vater der Prin⸗ 
zeſſin, der Graf von Naſſau, von einem leichten Un⸗ 
wohlſein befallen. — Der Herzog von Braunſchweig 
wird in dieſen Tagen an unſerm Hofe erwartet. Die 
Zimmer für den hohen Gaſt ſind ſchon in dem Königl. 
Schloſſe in Bereitſchaft geſetzt. Man vermuthet, wie 
ich ſchon in meinem letzten Berichte mitgetheilt, daß die 
Herkunft dieſes deutſchen Fürſten den Verband mit dem 
deutſchen Zollvereine bezwecke, worüber hier das Mätere 
ſtipulirt werden ſoll. Der König von Hannover ſcheint 
ſomit durch feinen ſchmeichelhaften Beſuch dennoch auf 
den Herzog keinen großen Einfluß in dieſer Hinſicht aus⸗ 
geübt zu haben. — Um allen etwaigen unrichtigen Ver⸗ 
muthungen vorzubeugen, welche durch die bevorſtehende 
Reife unſeres Geſandten in der Schweiz, Hr. Dr. Bun⸗ 
ſen nach London, entſtehen könnten, mache ich Sie 
aufmerkſam, daß dieſer Diplomat ſich nur zu dem Zwecke 
nach London begiebt, um ſeinen dortigen Sohn, der Pre⸗ 
diger iſt, zu beſuchen. — Neuere Nachrichten aus Pe⸗ 
tersburg melden, daß die hohen Neuvermäplten mit den 
kaiſerl. Schwiegerältern eine Reife nach Moskau zu ma⸗ 
chen gedenken, wo die Vermäh'ungs⸗Feſte wiederholt wer: 
den ſollen. Von dort wollen ſich die hohen Herrſchaf⸗ 
ten nach Woizneſensk begeben, und einem großen Ma: 
növer der zuffifchen Truppen daſelbſt beiwohnen. So 
weit es jetzt beſtimmt iſt, kommt die ruſſiſche Kaiſer⸗ 
familie in ahm Jahre nicht nach Deutſchland. — In 
der vorigen Woche beſuchte die Kommiſſion zur Heraus⸗ 
gabe der Werke Friedrichs des Großen zum erſtenmale 
die iar geöffneten Könige, Geh. Archive, wo fie bereits 
viel Intereſſintes, das noch nicht veröffentlicht if, Üter 
den großen König aufgefunden haben fol. — Der Die 
rektor Cornelius hat ſich noch immer von allen Seiten 
eines huldigenden und aufmerkfamen Egtgegenkommens 
zu erfreuen, das den beſcheidenen Mann häufig in Wer: 
legenheit ſetzt. Beſonders gefällt dem Künftler unſer 
Bauſtyl, der einfach, wohlgefällig und ohne allen Prunk 
iſt. Wie wir vernehmen, hatte Cornelius ſchon früher 
einen Ruf nach London, um dort Frebco⸗Malerejen aus 
der Geſchichte Englands in den Sälen des Unterhauſes 
zu machen. Indeß opferte er aus Liebe für fein deut⸗ 
ſches Vaterland den ihm dargebotenen materiellen Ges 
winn, da fein ganzes Streben nur dahin geht, die Kunft 
in Deutſchland immer mehr zu heben. Uebrigens hat 
der geniale Maler hier don engliſchen Großen bereits 
bedeutende Aufträge erhalten, woran er nun fleißig ar⸗ 
beiten will. — Dem General⸗Muſik⸗ Direktor Spon⸗ 
tin i fol. für jetzt der nachgeſuchte Urlaub verſagt wor⸗ 
den fein, eine Reiſe nach Paris zu unternehmen, da der 


wider ihn eingeleitete Proßeß noch nicht entſchleden iſt. 


— Vorgeſtern hat ſich hier ein höchſt tragiſch⸗romanti⸗ 
ſcher Fall ereignet. Es erſchoß ſich näwlich ein junger 
Mann bei der Beerdigung feiner Braut an deren Grabe, 
bevor dies noch völlig mit Erde bedeckt war. Er hat 
ſich jedoch nicht ſo getroffen, daß er auf der Stelle todt 
blieb. Man zweifelt indeß an ſeiner Erhaltung, da ſein 
Gehirn bedeutend verletzt iſt. — Die italieniſche Truppe 
fängt hier an, beſſer zu ſingen, und deshalb mehr zu 
gefallen. Geſtern war das königſtädtiſche Theater bei 
der italieniſchen Vorſtellung der komiſchen Oper „Bar⸗ 
bier von Sevilla“ zum erſten Male ſehr voll. Den Fi⸗ 
garo haben wir hier noch nie beſſer geſehen, als den ge⸗ 
ſtrigen. Es erfolgte auch ein ſtürmiſcher Applaus und 
ein Hervorrufen, das die anfangs ſchüchtern geweſenen 
Italiäner wohl ermuthigen wird. Wie bekannt, leisen 
die Italiener gerade in Buffo⸗Stücken Vorzügliches, und 
es wäre zu wünſchen, wenn dergleichen mehr von ihnen 
hier aufgeführt würden. — Beim Schluſſe unſerer 


Correſpondenz wird uns aus ſicherer Quelle mitgetheilt, 


daß Se. Majeſtät geſtern dem Maler Lippmann fein 
Geheimniß, Oelgemälde täuſchend abzudrucken, gegen ein 
jährliches Gehalt von 500 Rtlr. abgekauft hat, welche 
Summe derſelbe bis an ſein Lebensende erhält. 

Die Dauer der meiſten jetzt abgehaltenen Landtage 
hat ſich meiſt weit über die urſprünglich nur beſtimmte 
Zeit verlängert. Der Hauptgrund muß mit darin ge⸗ 
funden werden, daß ſo viele Anträge auf Bevorwortung 
derſelben durch die Stände angebracht werden, die gar 
nicht dahin gehören. In der Verordnung vom 5. Juni 
1823 iſt geſagt, daß Bitten und Beſchwerden, welche 
auf das Wohl und Intereſſe der ganzen Provinz oder 
eines Theiles derſelben Beziehung haben, von den Pro⸗ 
vinzialſtänden angenommen werden ſollen. Da derglei⸗ 
chen Bitten und Beſchwerden aber zur Entſcheidung an 
des Königs Perſon gelangen, ſo nehmen ſie die Natur 
der Immediatbeſchwerden an, und in dieſer Hinſicht 
müßten daher auch dieſe Beſtimmungen Anwendung fin 
den, welche wegen derſelben erlaſſen find. Dieſe beſte⸗ 
hen in der Huptſache darin, daß ſolche nur angebracht 
werden dürfen, wenn die Geſuche vorher zur Entſchei—⸗ 
dung der Staatsbehörden nach den verſchiedenen Inſtan⸗ 
zen gelangt und von dieſen zurückgewieſen ſind. Dies 
iſt eine nothwendige und ganz unerläßliche Ordnung. 
Nun wäre es zwar nicht Sache der Stände, dieſe An⸗ 
träge ſelbſt dahin zu bringen, denn der Natur ihrer 
Stellung nach ſind ſie nur zur unmittelbaren Beantra⸗ 
gung bei des Königs Perſon beſtimmt, aber die Land⸗ 
tage ſollten Anträge, bei denen nicht nachgewieſen iſt, 
daß fie auch bei den höchſten Staatsdehörden vergeblich 
gemacht, ſchon deshalb ohne Weiteres zurückweiſen, ja 
es ſollte ihnen dieſe Verpflichtung auferlegt werden, wenn 
ſie nicht von ſelbſt danach verfahren. Es ſind zwar von 
den Landtagen, bei denen Hunderte von Anträgen ge⸗ 
macht, ſehr viele zurückgewieſen, aber doch auch viele an⸗ 
genommen und weiter befördert, bei denen obige Bedin⸗ 
gung nicht erfüllt war. Auf alle Fälle raubt die Durch⸗ 
ſicht, der Vortrag und die Berathung ſolcher Anträge 
den Ständen die in jeder Hinſicht ſo koſtdare Zeit und 
entzieht fie wichtigen Geſchaͤften. Die Aufſtellung des 
obgedachten Grundſatzes würde daher eine ſehr nothwen⸗ 
dige Maßregel ſein. — Der König hat genebmigt, daß 
die bei dem hieſigen Criminalgerichte ſchon im vo⸗ 
rigen Herbſt zur Ausführung gebrachte Beſtimmung, 
nach weicher Unterſuchungen: 1), welche polizeimäßlg ge⸗ 
führt werden, 2) wegen Vergehen, die mit leichter kör⸗ 
perlicher Züchtigung, hoͤchſtens vierwöchentlicher Gefäng⸗ 
nißſtrafe oder 80 Thlrn. Geldbuße, oder mit einer will: 
kürtichen G. fängnißſtrafe zu ahnden find, an ein für als 
lemi deſtimmte Kommiſſare des Gerichts überwieſen 
werden, und das Erkenntniß erſter Inſtanz, auf münd⸗ 
lichen Vortrag des Inqulrenten von einer aus drei Mit⸗ 
gliedern beſtehenden Abtheilung des Gerſchts abgeſaßt 
wird, nun auch bei allen kollegialiſch ſormirten Gerich⸗ 
ten zur Anwendung gebracht werde, Gleichzeitig ſollen 


auch andere minder wichtige Einrichtungen) welche beim 
hieſigen Kriminalgerichte zu gleicher Zeit eingeführt wa⸗ 
ren, bei den nicht kollegialiſch geführten Gerichten zur 
Beſchleunigung ſolcher Unterſuchungen zur Ausführung 
gebracht werden. E. 3 
Ueber den letzten 
Blätter folgende Bemerkungen: „Zum erſtenmal iſt in 


dieſem Jahr der allgemeine Etat der Staatseinnahmen 


und Aus,aben auf ein einziges Jahr publicirt worden, 
während die bisherigen Publikationen immer auf drei 
Jahre lauteten, und daher auch von den Jahren 1838, 
1835 und 1832 datiren. Als nächſter Grund für das 
einjährige Budget mag angeſehen werden, daß der Kö⸗ 
nig den Provinziallandtagen angekündigt, es werde für 
das Jahr 1842 ein anſehnlicher Steuer⸗Erlaß eintreten 
können; demnaͤchſt aber liegt es vielleicht auch in der 
Atſicht des Monarchen, dergleichen Veröffentlichungen 
nunmehr in jährlichen, oder mindeſtens in zweijährigen 
Zeiträumen zu gewähren, welche letztere bekanntlich auch 
den Provinziallandtagen als die Perioden ihrer Wieder⸗ 
einberufung bezeichnet worden ſind. Gegen die drei frü⸗ 
her pudlicirten Etats gewährt der diesjährige einen ber 
deutenden Zuwachs der Einnahme. Während dieſe in 
der dreijährigen Periode von 1832 auf 51 287.000, 
von 1835 auf 51.740.000 und von 1838 auf 
52,681,000 Thaler berechnet worden, ſtellt ſie ſich im 
Etat von 1841 auf 55,867,000 Thaler. Hauptſäch⸗ 
lich findet dieſe Vermehrung bei der Poſition der indie 
rekten Steuern (Eingangszölle, Confumtionsaccife, Stem⸗ 
pelſteuer ꝛc.) ſtatt, die von 20,130,000 Thalern im J. 
1838 (eine Ziffer, die auch in den vorangegangenen 
zwei Perioden ziemlich dieſelbe war) auf 22,543,000 
Toaler angewachſen. Außerdem ergiebt nur noch das 
Einkommen aus der Salzrezie (nahe an 6 Millionen) 
ein Mehr von 350,000 und das aus der Poſtverwal⸗ 
tung (1,400,000) ein Mehr von 200,000 Thalern. 
In den alten Ausgabepoſitionen iſt keine bedeutende Ver⸗ 
änderung gegen früger wahrzunehmen; es iſt jedoch un⸗ 
ter Nr. 15 eine ganz neue Poſition hinzugekommen, 
mit der das Land nur zufrieden ſein kann. Sie beſteht 
nämlich in einer Summe von 2½ Millionen, die zu 
außerordentlichen Chauſſee⸗, Stroms, Hafen: und ſonſti⸗ 
gen Bauten und zu Landesverbefferungen verwandt wer⸗ 
den ſollen. Demnächſt iſt eine neue Poſition von 
200,900 Thalern zur Deckung des Verluſtes bei Um⸗ 
prägung der nach langjährigem Umlauf nicht mehr voll⸗ 
haltigen Münzen beſtimmt. Der Militäretat (23 721,000) 
hat eine Vermehrung von ungefahr 300 000 Thalern 
gegen das Jahr 1838 und von einer Million gegen das 
Jahr 1832 erhalten. Dem Miniſterium der Cultus⸗ 
und Unterrichtsangelegenheiten iſt die wi und wohl 
noch nicht ganz den Bedürfniſſen genügende Zulage von 
212,000 Thalern, und dem Miniflerium des Innern 
und der Polizei ebenfalls eine Zulage von 155,000 Tha⸗ 
lern zu Theil geworden. Der Etat des Juſtizminiſte⸗ 
riums iſt von 1,850 000 Toalern (ohne die Gerichts⸗ 
ſporteln) im Jahr 1832 auf 2.166.000 im J. 1838 
und auf 2,219,000 im J. 1841 erhöht werden. Hier 
ſollen indeſſen auch ferner noch manche Beſoldungserhö⸗ 
hungen im Intereſſe der Rechtspflege wünſchenswerth 
fein. Die Verzinſung der Staatsſchuld, die im Jahr 
1832 noch die Summe von 7.228 000 Thalern er: 
heiſchte, bedarf im J. 1841 in Folge der ſeitdem be⸗ 
wirkten Tilgung nur noch 5.767.000 Thaler. Zu dies 
ſer Tilgung ſelbſt waren vor drei Jahren 2,470,000 
und find etzt 2,766,000 Taler ausgefegt. Ein guter 
Haushalt und erfreuliche Reſultate machen ſich, wie man 
Abe, üderall demerklich und dürfen auch eine größere 
Oeffentlichkeit, als bisher unſeren Finanzangelegenheiten 
zu Theil wurde, nicht ſcheuen.“ 38 
Wir find im Stande, unſeren Leſern die 
erfreuliche Nachricht zu geden, daß die auf 
die Fortſetzung des Deutſchenggollvereins be: 
züglichen Verträge vorgeſtern hier unterzeich⸗ 


Finanz⸗Etat enthalten öffentliche 


net worden find und mehrere der Herren Be⸗ 
vollmächtigten bereits die Rückreiſe angetre⸗ 
ten haben. 3 (Staats⸗3.) 

Köln, 29. April. Der Tod des erzbiſchöflichen Ge⸗ 
neral⸗Vicars, Domdechanten Dr. Hüsgen, vermehrt noch 
die Verwirrung in der Adminiſtration unſerer geiſtlichen 
Angelegenheiten. Derſelde hat zwor noch Namens des 
in Münſter zur Zeit abmefenden Erzdiſchofs Ctemens 
Auguſt von Droſte kurz vor feinem Ableben die den 
Pfarrern und Pfarrkaplänen gegebenen Fakultäten, oder 
die ſogenannte Cura, auf die Dauer eines Jahres aus⸗ 
gedehnt, wodurch allerdings ſchlimmen Vorfällen vorge: 
beugt wird; allein wer nur irgend die vom Staate an⸗ 
erkannte katholiſche Kirchen⸗Verfaſſung kennt, weiß, wie 
oft ein Seelſorger in den Fall kommt, die vom Papſte 
und der Kirche anerkannte rechtmaͤß ge Behörde in Anz 
ſpruch zu nehmen und um deren Entſcheidung nachzu⸗ 
ſuchen, ohne welche feine Handlung nichtig fein würde. 
— Das dieſige, gleich nach dem eingetretenen Todesfalle 
zuſammenberufene Domkapitel befand ſich daher in gro⸗ 
ßer Verlegenheit, und beſchloß endlich, durch den Weg 
des Telegraphen bei dem K. Miniſterlum in Berlin an⸗ 
zufragen, ob es nicht angemeſſen wäre, ſich mit dem 
Erzbiſchofe in Unterhandlungen einzulaſſen. Die Ant⸗ 
wort fiel verneinend aus, worauf denn der Oberpräſident 
v. Bodelſchwingh darauf drang, einen Kapitels⸗Vicar zu 
wühlen. — Der bekannte Kanonikus Domkopftular 
Dr. München hatte im Voraus die Wahl abgelehnt, 
und ſo wurde endlich der kränkliche Domkapitular 
Müller, Doktor der Theologie, zum Kapitular⸗Vicar er⸗ 
wählt, der aber erklärte, nur proviſoriſch die Stelle an⸗ 
nehmen zu wollen, und zwar für die laufenden Sachen 
oder bei höchſt eillgen Vorfaͤllen, bis eine Entſcheidung' 
von Rom eingehen werde, um welche vom Domkapitel 
direkt gleich nachgeſucht wurde. — Dieſer neue Inci⸗ 
denzpunkt dürfte die in den Zeitungen angekündigte Reife 
des Unter⸗Staatsſekretärs Capaccini beſchleunigen, wel⸗ 
cher aber, wie man hier allgemein glaubt, dei dem Erz⸗ 
biſchof in Hinſicht der verlangten Dimiſſion, nichts aus⸗ 
richten wird, falls demſelben nicht die freie Ernennung 
eines Coadjutors und Diöceſan⸗Verwalters, der von 
dem Erzbiſchof feine Inſtruktion empfangen muß, über: 
laſſen wird. a (Hamb. C.) 

Düſſeldorf, 2. Mai. Die Eiſenbahnfahrt 
von hier bis Voß winkel iſt nunmehr amtlich eröffnet; 
der öſtliche Endpunkt Elberfeld wird im Juni erreicht 
werden. Daß die Däſſeldorf⸗Elderfelder Bahn ſich hin⸗ 
länglich ernähren werde, ſteht zu bezwelfeln; die Bau⸗ 
koſten find gar zu groß, und auch jene der Verwaltung. 
In Erkrath begehrt ein ſehr reicher und odendrein kin⸗ 
derloſer Mann für 4½ Morgen Ackerland, die er der 
Bahnlinie aufopfern ſoll, eine Entſchädigung von 53000 
Rthlr.!! Wus läßt ſich für das öffentliche Wohl er: 
warten, wenn ſelbſt die Höchſtbegüterten ſolchen Egois⸗ 
mus zeigen! 

Vom Niederrhein, 3. Mai. Hofrath Rumpf's, 
1833 bei Hayn in Berlin herausgekommenes Werk: 
„Dienſt⸗ und Rechts⸗Verhältniſſe der preußiſchen Staats⸗ 
Beamten“ iſt zu Paris in franzöſiſcher Ueberſetzung er⸗ 
ſchienen. Das Journal des Debats ſagt darüber mit 
Recht, daß dieſe Schrift auch in Frankreich bei Beſtim⸗ 
mung der Beamten⸗Verhältniſſe Berückſichtigung ver⸗ 
diene. Leider ſei es der Fall, daß, um Stoff zur par⸗ 
lamentariſchen Beredtſamkeit zu haben, blos die Hoch⸗ 
punkte der beamtlichen und öffentlichen Dinge beachtet 
würden; um das Detail kümmere man ſich nicht. An⸗ 
und abgeſetzt werde dort der Beamte nach Willkür des 
Chefs, wobei die Veredlung des Beamtenſlandes noth⸗ 
wendig hinterbleiben müſſe. Meiſt Zufall und Gunſt 
entfchieben über das Loos der franzöſiſchen Staatsdiener, 
was der Moralität derſelden unmöglich günſtig ſein 
könne. — Ein merkwürdiges Urtheil! Bei verlängertem 
Friedenszuſtande dürfte auch in dieſer Hinſicht das fran⸗ 
zöſiſche Weſen gefegter und für die zahlreiche Klaſſe der 
Emplopeès erſprießlicher werden, wie denn Überhaupt durch 
allmäglige Einführung deutſcher Literatur und Bildung 
unſere Nachbaren an innerem Gehalte mebr und mehr 
zunehmen, wodurch das für das Heil der Welt ſo un⸗ 
gemein wohlthätige gute Verſtändniß zwiſchen der ger: 
maniſchen und romaniſchen Nationalität nur gefördert 
werden kann. — Wie ſehr die Bevölkerung allerorts 

wächſt und ſich ausdehnt, ſieht man unter Anderm auch 
an den fort und fort zunehmenden Wälderausro⸗ 
dungen; der Flinger Wald bei Däſſeldorf, jener dei 
Duisburg und der Vinnbuſch bei Meurs wer den gegen: 
wörtig gefällt, um die Terrains zu Hafer⸗ und Kutof⸗ 
felland anzubauen. Dieſes iſt zwar ſehr gut; doch aber 
gewährten die vormaligen Waldflächen den geringen 
Stadt: und Feldbürgern immerwähren? nicht unweſent⸗ 
liche Vortheile. Im Frühjahre, Sommer und Herdſte 
bot der Wald ihrem Vieh Vergang und Nahrung, und 
den Winter hindurch verſchaffte ihnen die Waldung 
Beſchaͤftigung durch Holzfällen 2. 5 des Sprockholzleſens, 
Laubſcharrens, Mergel⸗ und Sondgrabens zu Gunſten 
der Keinen nicht zu gedenken. Für die Optimaten, 
welche durch Geldmittel die ihnen bei der Waldtheilung 
zugef llenen Bodenflächen zum Spekuliren benugen kön⸗ 
nen, iſt die Wälderausrodung nützlich; für die Prole⸗ 
tarier mehr oder minder ſchädlich. Möge man doch 
wenigstens die Staats waldungen zu erhalten bemüht 
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fein. — Unſere planſüchtige Zeit hat auch folgendes] bahn von Wolfenbüttel nach Oschersleben, unter dem 


Projekt zu Tage gefördert; den Rhein bei Grimm: 
linghaufen, eine Stunde ſüdwärts Düſſeldorf, a b⸗ 
zuleiten durch die Felder zwiſchen Hamm und Bilk, 
wodurch der weite und mit vielen Schifffahrts⸗Hinder⸗ 
niſſen verbundene Umweg an Heerdt vorbei vermieden 
würde. Allerdings ein für die Navigatios vortrefflicher 
Pian; allein woher das Geld nehmen zur Realiſirung 
eines fo großen Werkes? — Es iſt jetzt entſchieden, daß 
die Rhein⸗Weſer⸗Eiſenbahn ausgebaut werden ſoll; 
der Staat hat ſich für die Koſten mit haftdar erklärt. 
Ja, dann geht es; ſonſt dürfte in hieſiger Gegend keine 
andere Metallſtraße zu Stande zu bringen ſein, als die 
Düſſeldorf⸗Iſerlohner, d. h. eine Bahn, die fi ſattſam 
rentirt. Geht die Rhein⸗Weſerbahn von Köln über Ei: 
berfeid, Schwelm und die Enneper Straße bis über 
Herdecke hinaus, dann wird der Zweck der Düffeldorf: 
Iſerlohner Bahn am Ende doch noch großentheils er⸗ 
teicht, was ſehr zu wünſchen. (Fr. J.) 


Deut ſchland. 


Aus Franken, 5. Mai. Der Profeſſor Oertel 
in Ansbach, jetzt ein Greis von 77 Jabren, if als 
Gründer der Waſſerheilanſtalten neden Prießnitz als Der⸗ 
jenige, welcher eigentlich zuerſt auf die Heilkräfte des kal⸗ 
ten Waſſers in Druckſchriften aufmerkſam machte, durch 
ganz Deutſchland nicht minder als bei uns in Franken 
dekannt. Darum moͤchte es auch für ganz Deutſchland 
von Intereſſe fein, von dem traurigen Schickſale zu hö⸗ 
ren, das dem Greiſe bevorſteht. Er wird nämlich we⸗ 
gen eines gedruckten Sendſchreibens, das er an den 
Oberkonſiſtorialrath von Nietdammer in München rich⸗ 
tete, zwei Monote Feſtungsſtrafe zu erſtehen haben. All⸗ 
gemein glaubte man, Hr. v. Niethammer, Direktor und 
Rath des proteſtantiſchen Oberconſiſtoriums in München 
und eifriger Anhänger der alt = lutheriſchen Orthodoxie, 
werde, eingedenk des Spruches: „Richtet nicht, ſo wer⸗ 
det ihr auch nicht gerichtet, vergebet, fo wird euch ver⸗ 
geben!“ ein Beiſpiel von Feindesliebe geben, und den 
greiſen Mann, der lange Jahre hindurch mit Nahrungs⸗ 
ſorgen zu kämpfen hatte und dei ſeiner rationaliſtiſchen 
Geſinnung hauptſächlich in Herrn von Niethammer und 
andern orthodoxen Vorgeſetzten die Hinderniſſe einer Ge⸗ 
haltserhöhung fand, wegen feines öffentlich kundgegebe⸗ 
nen Ugmuthes nicht weiter gerichtlich verfolgen; allein 
es geſchah das Gegentheil. Profeſſor Oertel hatte ſei⸗ 
nem Schriftchen den Titel gegeben: „Sendſchreiden des 
Profeſſors Dr. Oertel an ſeinen Lebensverkümmerer, den 
Herrn Oberkonſiſtorialdirektor Dr. ven Niethammer in 
München. Mit Bezug auf den Leitz und ſeelenverderb⸗ 
lichen Myſticismus im proteſtantiſchen Baiern.“ Sodann 
folgt als Motto: 2. Tim. 4, 4. „Der Schmied Ale: 
rander hat mir viel Böſes erwieſen, der Herr vergelte 
ihm nach feinen Werken.“ Zumichft ſpricht ſich Oertel 
darüber aus, daß v. Niethammer als Centralſchulrath 
ihn vielfach zurückgeſetzt habe. Hierauf kommt Oertel 
auf die alt- orthodoxe Richtung, wobei er Hrn. v. Niet⸗ 
hammer den Vorwurf macht, daß er ſelbſt früher als 
Profeſſor in Jena und Anhänger Fichte's als Atheiſt 
gerichtlich angeklogt worden ſei, jetzt aber als Archimp⸗ 
ſtiker mit feinen Kollegen, dem Präſidenten v. Roth und 
Oberconſiſtorialrath Fuchs keine freiere Geiſtesregung dul⸗ 
den wolle, als die religiöfe Hirnentzündung, welche man 
Myſtie nenne, begünftige, wodurch theils ſtarrgläubige, 
unverſtändige, unduldſame Eiferer und Verketzerer, theils 
Heuchler und Scheinheilige, Frömmler und Schwärmer, 
Betrüger und Betrogene, Ueberſpannte und Wahnſia⸗ 
nige, Ab: und Rückfällige herangebildet würden. Er be: 
dauert, daß auch ſein eigener Sohn, Mar Oertel in Er⸗ 
langen, zu dieſer Schwärmerei verleitet, und von da als 
Miſſionar nach Neuyork gegangen, fpäter dem Paſtor 
Stephan zugeſchwärm t, und ſodann, als dieſer entlarvt 
wurde, in Neuperk öffentlich zur tömiſch⸗ katholiſchen 
Kirche uͤbergetreten ſei. Er ſagt: „„Das iſt entſetzlich, 
ſchreibt das Miſſionsdlatt von Barmen, daß der Miſ⸗ 
ſionar Oertel ſeinen evangeliſchen Glauben abgeſchworen 
hat und römiſch⸗katholiſch geworden iſt! Das hat un⸗ 
ſere Herzen zerriſſen.“ Ja, das hat auch mein Vater: 
herz tief erſchüttert.“ — Dies der weſentlichſte Inhalt 
des Schrlftchens von 16 Seiten. Uebrigens iſt Prof. 
Oertel, ſo viel man hört, entſchloſſen, den Feſtungsarreſt 
anzutreten, ohne vorher den Gnadenweg einzuſchlagen. 
Er meint, ſchmale Koſt, Waſſer und Bücher gebe es da 
droben auch und er gewinne dabei noch eine ſchöne Aus⸗ 
ſicht. Prof. Oertel hat, was noch bemerkt werden muß. 
eine ſehr zahlreiche Familie, deren Erhaltung ihm aller⸗ 
dings dei einem geringen Gehalte lange Jihre hindurch 
große Sorge mag gemacht haben. (L. A. Z.) 

Kaffel, 2. Mai. Man lieſt in der hieſigen Zei⸗ 
tung: Am 1. Mai, einſt ein Freudentag des heſſiſchen 
Volkes, ſchmückte fromme Liebe das Grab der dohen 
Entſchlafenen mit den reichſten und duftendſten Gaben 
des Lenzes, — eden den Gaben, die Jyr ſeldſt einſt fo 
werth, Ihr ein ſo erfreulich reicher Schmuck des Ledens 
waren. Dazwiſchen ſprachen auf Seidenbänder gedruckte 
Gedichte die wehmüthigen Empfindungen der Liebenden 
und Getreuen aus: noch rüdrenderes Zeugniß aber gas 
ben Thränen, welche die geweihte Stätte benetzten! 

Bra unſchweig, 6. Mal. Wie geſtern die Stände 
die beantragte Summe zur Verlängerung der Eiſen⸗ 


Vorbehalt, daß die Weiterführun, der Bahn von da bis 


Magdeburg ſichergeſtellt werde, einhellig bewilligten, Je 
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hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung einſtimmig be⸗ 
ſchoſſen, für dieſe zur Bedingung gemachte Fortſetzung 
der Bahn von Groß = Oſchersleben (nicht Aſchersleben, 
wie irrthümlich in dem angeführten Artikel gedruckt iſt 
bis Magdeburg ein Kapital von 500,000 Thera. auf: 
zubringen, wenn die Extragsſähigkeit der Bahn genügend 
nachgewieſen werde und die Regierung zu der Betheili⸗ 
gung der Stadt ihre Zuſtimmung ertheile. 


Großbritannien. 


London, 5. Mai. Die vorgeftrige Sitzung des 
Oberhauſes iſt wenig geeignet, die Hoffaungen zu be⸗ 
gründen, welche die Miniſter darauf gerichtet haben md’ 
gen, ihre Vorſchlaäge wegen Modificirung der Getreide? 
geſetze im Parlamente durchzuſetzen, obne zuvor zu ei⸗ 
ner Auflöſung des Parlamentes zu ſchreiten, und da 
durch dem Volkswillen Gelegenheit zu geben, ſich in 
ſeiner ganzen Macht zu Gunſten einer Maßregel zu er⸗ 
heben, welche einen fo bedeutenden Einfluß gerade ouf 
die eigentliche Maſſe des Volkes zu üben beflimmt iſt. 
Drei Mitglieder der conſervativen Partei, der Herzog 
v. Buckingham, Graf Ripon (dieſer ein ſogenann⸗ 
ter conſervativer Whigh) und Graf Winchelſea, ſpra⸗ 
chen im Oberhauſe üder die neue Maßnahme, und alle 
drei erklärten ſich gegen dieſelde, wobei indeß bemerkens⸗ 
werth ift, daß fie einer Modificirung der Getreidegeſetze 
weniger an, und für ſich widerſprachen, als in fo fern 
der darauf bezügliche miniſterielle Vorſchlag den Erfolg 
haben werde, dem Getreidezoll, der jetzt nur das Weſen 
eines Schutzzolles zu Gunſten des inländiſchen Acker⸗ 
baues habe, den Charakter einer eigentlichen Steuer, 
einer rein finanziellen Maßregel, zu geben, die gerade 
deshalb großen Anſtoß erregen müſſe, weil ſie das erſte 
Lebensbedärfniß der geringeren Klaſſen treffe. — In 
der vorgeſtrigen Sitzung des Unterhauſes zeigte Lord 
Stanley an, daß er die Berathung für die ihm beauf⸗ 
tragte iriſche Regiſtrirungsbill auf 14 Tage ausſetzen 
wolle, eine Anzeige, aus welcher der miniſterielle Globe 
abnehmen will, daß die Bill ganz zurückgenommen wer⸗ 
den ſolle, und daß Lord Stanley zugleich die Abſicht 
aufgegeben habe, ſich an die Spitze der heftigeren To⸗ 
ries zu ſtellen, und dem gemäßigteren Sir Robert Peel 
die Führerſchoft der Conſervativen ſtreitig zu machen, 
was er beſonders durch fein Auftreten mit jener Bill 
bezweckt, jetzt aber wieder aufgegeden babe, da Sir Ro⸗ 
bert Peel zu etwas entſchiedeneren Maßnahmen neuer⸗ 
dings, wie insbeſondere in Betreff des Amendements 
des Lord Howick zu der miniſteriellen Regiſtrirungs bill 
veranlaßt worden ſei. 


London, 5. Mai. Die Hofzeitung von geſtern 
Abend meldet die Erhebung Sir George Arthur's, 
bisherigen Gouverneurs von Oder⸗Kanada, zum Baro⸗ 
net des Vereinigten Königreichs. Aus guter Quelle er⸗ 
fährt man, daß Sir Henry Bottinger, einer der aus⸗ 
gezeichnetſten Offiziere der Britiſch⸗Oſtindiſchen Armee, 
zum Nachfolger des Capitain Euiot als Ober⸗Handels⸗ 
Intendant in Kanton ernannt worden iſt. In Oſtin⸗ 
dien wird dieſe Ernennung ſehr vielen Beifall finden. 


Frankreich. 


Paris, 4. Mai. Die bei Gelegenheit der Taufe 
des Grafen von Paris bewilligte Amneſtie ber poli⸗ 
tiſchen Verbrecher ſchließt nur zwei Namen in ſich, 
nämlich die eines gewiſſen Quarré und Longuet, welche 
Beide wegen Attentats gegen die Sicherheit des Staa⸗ 
tes zu 3 und 5jährigem Gerängniß verurtheilt worden 
waren. — Man unterhielt ſich heute in der Kammer 
ſehr lebhaft von einem Vorfalle bei der vorgeſtrigen 
Tauf⸗Ceremonie. Ja dem Protokolle über die Feier 
lichkeit figurirt nämlich die Unterſchrift der Kardinäle 
unmittelbar hinter der des Königs und der Königlichen 
Familie und vor der der Repräſentanten der großen 
Staats⸗Gewalten. Man behauptet, aber wir können 
es nicht mit Gewißheit verſichern, daß die Marſchälle 
von Frankreich über die Adweichung von den Gebräu⸗ 
chen der Repräſentativ⸗Regierung verletzt, ſich geweigert 
haben, zu unterzeichnen. Der Praͤſident und das Bu⸗ 
reau der Deputirten⸗Kammer hätten, trotz der dringen⸗ 
den Vorſtellung des Herrn von Salvandp, unterzeich⸗ 
net. Man hatte auch bemerkt, daß an der Tafel des 
Königs der Ehrenplatz nicht von dem SPräfidenten der 
Deputirten⸗Kammer, ſondern von dem Erzdiſchofe von 
Arras beſetzt war. (f. unten). — Der König hat heute 
auf dem Carrouſſel⸗Platze die zehn Afrikaniſchen Jäͤger⸗ 
Bataillone gemuſtert. Sie waren von Vincennes 
nach dem Baſtille⸗Plas im Geſchwindſchritt und vom 
Baſtille⸗Platz dis zum Carrouſſel⸗Platze im Laufen (pas 
gymnastique) gekommen. Auf dem Carrouſſel⸗Platze 
fette ſich der Herzog von Orleans an ihre Spitze und 
führte fie dem Könige vorüber. Hierauf überreichte ih⸗ 
nen der König ihre Fahne und vertheilte eigenhändig 
mebrere Kreuze der Ehrenlegion. Die Haltung und bie 
Leichtigkeit in den Bewegungen dieſer neuen Truppen 
erregten allgemeine Bewunderung. — Herr Thiers 


hatte geſtern eine mehrſtündige Konferenz mit dem Her⸗ 
joge von Orleans. Man bemerkt überhaupt , daß der 
vormalige Conſeils⸗Präſident ſeit etwa 14 Tagen häu⸗ 
fig Beſuche in den Tuilerieen abſtattet. 

Die Deputirten⸗Kammer verfährt ſehr raſch mit 
dem Budget, ſie hat geſtern deinahe das ganze Budget 

er Juſtiz votirt. Ja der beutigen Sitzung fuhr man 
mit der Diskuſſion fort. Alle Kapitel wurden ange⸗ 
nommen. Demnächſt wurde das Budget der Juſtiz 
und des Kultus angenommen. Die Kammer ging zur 
Diskuſſion des Budgets des Miniſteriums des Aus wär⸗ 
tigen über, 

Der Erzbiſchof von Rouen iſt fofort früh Mor: 
gens nach der Taufe des Grafen von Paris nach Rouen 
zurückgereiſt. Die Bitten des Königs konnten ihn nicht 
bewegen, den Feſtlichkeiten beizuwohnen. 

Geſtern um 5 Uhr hat der König ein großes Diner 
gegeben; drei Tofeln waren zu dem Eade in der Ga⸗ 
lerie Louis Philippe, in dem Saale der Marſchälle und 
in dem Salon de la Paix gedeckt worden. An der er⸗ 
ſten hatte Seine Majeſtät Platz genommen, zu feiner 

echten die Königin der Belgler, zu feiner Linken die 
Herzogin von Orleans; an der zweiten präſidirte der 
Herzog von Orleans; an der dritten der Prinz von 

oinville. Die drei Tafeln bildeten eine Verſammlung 
von 350 Gedecken. Um 8 Uhr erſchien der König, 
umgeben von der Königlichen Familie, auf dem Balcon 
des Saales der Marſchälle. Se. Majeſtät wurde von 
der ungeheuren Menge, die ſich unter den Fenſtern des 
Palais drängte, lebhaft begrüßt. Der Garten war 
prachtvoll erleuchtet. Das ſchönſte Wetter degünſligte 
das Feſt. Um 9 Uhr wurde ein Feuerwerk am Quai 
WOrſay abgebrannt und auf dem Pont de la Concorde. 


Der noch nicht drei Jahre alte Graf von Paris 
wiederholte mehrmals das ihm gelehrte Wort „Merei‘ 
und freute ſich über das glänzende Geſchenk des Ehren⸗ 
degens in hohem Grade. Der Degen iſt mit Griff und 
Scheide aus ciſelirtem Stahl, die Verzierungen ſind 
Gold und Edelſteine. Sinndilder der Stärke und Weis⸗ 
beit, dann der Galliſche Hahn, ferner der Graf v. Pa⸗ 
ris ſchlafend in einer Wiege, welche das Zeichen der 
Stadt Paris, ein Schiff, darſtellt, mit der Unterſchrift: 
„Gott wird ihn leiten“, endlich die drei Nationalfarben, 
dargeſtellt durch die drei Edelſteine Diamant, Rubin und 
Saphier, zieren das Gefäß. Auf der einen Seite der 
Klinge ſteht: „Dem Grafen von Paris feine Geburts: 
ſtadt am 24. Aug. 1838“ (Geburtstag), auf der andern 
lieſt man: „Urbs dedit, patriae prosit.“ Auf der 
Scheide findet ſich das Wort „Vaterland,“ und im All⸗ 
gemeinen ſollen die Sinnbilder des Griffs: Klugheit, der 
Klinge: Krieg, der Scheide: Sieg und Frieden darſtellen. 

(Die Contempotaine.) Der eigentliche Name 
dieſer berühmten oder vielmehr berüchtigten Frau iſt El⸗ 
zelina van Aylde⸗Longhe, und fie ſcheint aus einer bel⸗ 
giſchen Familie abzuſtammen. Der Name der Contem⸗ 
poraine, unter dem ſie bekannter iſt, als unter ihrem 
Namen Ida St. Eime, den fie wahrſcheinlich durch 
ihre Verheirathung erhalten hat, ſchreibt ſich von dem 
Titel her, den ſie einem Werke ihrer Feder gab, das 
unter dem Namen „Memoires d'une contemporaine 
(Denkwürdigkeiten einer Zeitgenoffin) ou souvenirs 
dune femme sur les principaux personnages de 
la republique, du Consulat, de Empire etc. 
in 8 Octapbänden dei Ladsocat in den Jahren 1827 
u. ff. erſchien, und mehrere Auflagen erlebte, das aber, 
der geringen Zuverläffigkeit der darin erzählten Begeben⸗ 
heiten wegen, bald ſeinen Kredit verlor. Uebrigens ſol⸗ 
len nur die erſten beiden Bände der Meémoires von 
der Contemporaine ſelbſt herrühren, die Übrigen aber faſt 
ganz von Herrn Malitourne geſchrieben ſein. Auch 
Am. Pichot und Chs. Nodier haben Einiges dazu ge⸗ 
liefert, und aus Herrn v. Villemareſt's „ Hermite en 
Italie“ find, ohne fein Wiſſen, 60 — 70 Seiten ent: 
1 und in den Memoiren abgedruckt. Die Redaction 

er erſten Beiden Bände hatte Herr Leſourd üdernom⸗ 
men, der damals für das Journal des Debats die Nez 
cenſionen über die kleinen Pariſer Theater ſchrieb. Als 
Fortſetzung jener Memoires erſchien im Jahre 1831 
die „Contemporaine en Egypte“, wohin die Vers 
faſſerin, wenn wir nicht irren, ihrem Gemahl gefolgt 
war, und die ebenfals mehrere Auflagen erledte. Außer 
dieſen beiden Sammlungen der Memoires hat Mad. 
St. Elme noch mehrere ähnliche Compitationen heraus: 
gegeben, von denen eine, unter dem Äitel „Mille et 
une causeries“, die im Jahre 1833 in 2 Bänden 
in Paris erſchien, ihr einen Injurienprozeß mit einem 
darin erwähnten vornehmen Manne, dem Vicomte 
Toucheboeuf⸗ Clermont, zuzog, welcher in einem eigenen 
Pamphlet: „Mille et unieme calomnie de la con- 
temporaine. Paris 1834. 8.“ den Zuſammenhang 
der Sache auseinanderfegte, wogegen die Contemporoine 
fbon früher eine Vertheidigungeſchrift untet dem Titel: 
„Mon appel“ (1832) herausgegeben hatte. — Man 
ſieht alſo, daß Frau von St. Elme nicht zum erflen 
Male die Folgen ihrer Schritte zu verantworten hat, 
und ihr Aufenthalt in England iſt wahrſcheinlich eben⸗ 


falls nicht das Ergebniß einer freien Wahl, ſondern f. 


vieleicht der Verhältniſſe, in die fie durch ihre früheren 
udiscretionen gerathen war. 
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Das Echo de la Niövre erzählt folgenden Um: 
ſtand: Ein Maurer wurde bei der Arbeit plötzlich krank, 
und ſtarb. Nach 36 Stunden ſchritt man zum Be⸗ 
gräbniß. Er wurde in den Sarg gelegt, doch nur un⸗ 
ter dem Widerſpruch einer alten Frau, die eine Elaſti⸗ 
zität der Glieder an ihm wahrnahm, die ſonſt bei Tod⸗ 
ten nicht vorhanden zu ſein pflegt. Indeß wurde der 
Sarg zugemacht und nach dem Kirchhof gebracht. Dort 
aber hörte der Todtengraͤber, als er die erſten Schau⸗ 
feln Erde auf denſelben warf, einen dumpfen Ton im 
Sarge. Sogleich wurde derſelbe hinaufgezogen, geöffnet, 
und es fand ſich, daß der Begrabene noch athmete. 
Er hatte die Kraft gehabt, mit dem Knie eine Planke 
des Sarges loszudrücken. Man wollte jetzt Verſuche 
machen, durch die nachgeſuchte ärztliche Hülfe (einer barm⸗ 
berzigen Schweſter) blieb fo lauge aus, daß der Uns 
glückliche ſpäterhin wirklich todt zu ſein ſchien, und man 
es nach einiger Berathung für das Beſte hielt, das Be⸗ 
gräbniß doch ſofort zu vollziehen! 

Spanien. 

Madrid, 27. April. Endlich ſteht der Erledigung 
der Regentſchafts⸗Frage zum wenigſten kein par⸗ 
lamentariſches Hinderniß mehr im Wege. Die gemiſchte, 
vom Senat und Kongreß niedergeſetzte Kommiſſion legte 
geſtern beiden Kammern ein aus 20 Artikeln beſtehen⸗ 
des Reglement vor, welches die Art und Weiſe, wie 
die Ernennung vor ſich gehen ſoll, feſtſetzt, und ſchon 
heute hat ſowohl der Senat, wie der Kongreß daſſelde 
in allen Punkten angenommen. Demzufolge wird nun⸗ 
mehr die Diskuſſion in jeder Kammer für ſich erfolgen 
und ſobald fie geſchloſſen iſt, wird die Regierung deide 
Kammern zu einer gemeinſchaftlichen Sitzung einladen. 
In dieſer wird zuerſt öffentlich darüber abgeſtimmt, ob 
die Votation Über die Anzahl der Regenten öffentlich 
oder geheim geſchehen ſolle. ann wird über die Zahl 
und endlich geheim über die Perſonen der Regenten 
abgeſtimmt. Sie ſehen, daß das Ganze ſo ziemlich das 
Anſehen einer Lotterie hat, in der Eſpartero wohl 
ohne Zweifel das große Loos ziehen wird. Seine Geg⸗ 
ner liegen in den letzten Zügen und würden völlig zu 
Grunde gehen, wenn fie noch einen Gewaltſtreich mas 
gen wollten. — General Alava wird Ende Mai von 
feinem Geſandtſchafts⸗Poſten in London abgehen. 

x (Staats⸗Ztg.) 

Der Geburtstag der Königin Marie Chriſtine if 
mit einem Enthusiasmus begangen worden, von dem 
man ſich keine Vorſtelung machen kann. In der 
Kammer der Proceres erſchienen Biſchöfe, Generale, 
Magiſtratsperſonen, um dieſen Tag zu ehren, in ihrer 
Gallakleidung. Die Fonds ſteigen. Das Vertrauen 
nimmt in dem Maaße zu, in welchem man ſich der 
Löſung der Regentſchaftsfrage nähert. (Fr. Bl.) 

Schweiz. 

Luzern, 2. Mai. Die Verfaſſungs⸗Abſtimmung 
hat geſtern ein glänzendes Reſultat geliefert. 16,720 
ſtimmten für Annahme der neuen Verfaſſung, wäh⸗ 
rend für Verwerfung derſelben blos 6292 ſtimm⸗ 
ten, unter welchen letzteren ſich dedeutend über 4000 
befinden, die von den Verſammlungen weggeblieben, und 
ſomit zu den Verwerfenden zählten. Nur zwei Wahl⸗ 
kreiſe hatten ein Mehr für Verwerfung. Heute gehen 
nun die Erneuerungs⸗Wahlen vor ſich, die ein eben ſo 
glänzendes Reſultat darbieten werden. 

Italien. 

Rom, 22, April. In der verfloſſenen Woche iſt 
ein apoſtoliſcher Miſſionär, Hr. Malda⸗Kyros aus Abyſ⸗ 
ſinien, von hier nach ſeinem Vaterlande abgereiſt. Der 
franzöſiſche Reiſende Ant. d'Addadie hatte ihn vor zwei 
Jahren als Diakon nach Rom gebracht, wo er in der 
Propaganda die Prieſterweihe empfing und ſich für die 
Miſſionen Abyſſiniens vorbereitete. Er iſt der einzige 
Prieſter ſeines Vaterlandes, der ſich mit der katholiſchen 
Kirche vereinigt hat, obgleich ſeit mehren Jahren euro⸗ 
päiſche Miſſionäre dort arbeiten. Die proteſtantiſchen 
Miſſionäre machen bei den Abyſſiniern keine Fortſchritte, 
im Gegentheil find fie gebaßt, wie das Volk ſagt, weil 
ſie die Mutter Gottes nicht verehren und keine Faſten 
nicht beobachten, fo daß fie für ihre Bidelvorbereitung 
unter jenem Himmelsſtriche keine Abnehmer finden. Ein 
anderer Prieſter aus Abyſſinien iſt kürzlich zu Jeruſa⸗ 
lem in den Schooß der katholiſchen Kirche zurückgekehrt, 
wird aber neuerdings geweiht werden, weil die ätgiopi⸗ 
ſchen Biſchöfe gewöhnlich dei der Weihe den Akt des 
Auflegens der Hände vernachläſſigen. — Nach Berichten 
aus Konſtantinopel haden ſich die Katholiken in Kutais 
in den transkaukaſiſchen Provinzen Rußlands 
eine prachtvolle Kirche gebaut, für welche hier in Rom 
unter der Leitung des deutſchen Malers Ooerbeck ein 
großes Gemälde, die unbefleckte Empfäagniß der heiligen 
Jungfrau darſtellend, kürzlich von einem jungen Römer 
vollendet ward. Das Bild iſt ausgezeichnet und würde 
jeder Kirche zur Zierde gereichen. Die Katholiken in je 
nen Gegenden find ſchon ziemlich zahlreich geweſen, be: 
vor dieſelden unter ruſſiſche Herrſchoft kamen; doch hat 
jetzt die ruſſiſche Regierung den Miſſionären, ſaͤmmtlich 
Capuciner aus Italien, ſtreng unterſagt, griechiſch⸗ ruſſi⸗ 
che Coriſten, oder armeniſche Haͤretiker zum katholiſchen 
Glauben zu bekehren; ſeldſt die unirten Armenier müſ⸗ 
ſen ohne katholiſche Prieſter leden, und find genöthijt, 
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in die Kirchen der Häretiker zu gehen. Uebrigens iſt 
den Miſſſonären geſtattet, Juden, Heiden oder Moham⸗ 
medaner zu taufen, und im katholiſchen Glauben zu un⸗ 
terrichten. (Fränk. C.) 

Florenz, 30. April. Ihre Majeſtät die Kaife- 
rin von Oeſterreich wird nicht, wie man anfangs 
glaubte, bis nach Lucca kommen. Morgen wird ſich 
vielmehr der herzogl. Luccheſſſche Hof nach Modena be⸗ 
geben; fo werden ſich die beiden erlauchten Zwillings⸗ 
ſchweſtern am Hofe ihres Oheims und Schwagers, des 
Herzogs von Modena, wiederſehen. Nach der Abreiſe 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin wird Se. K. Hoheit der 
Herzog von Lucca ſeinen Sohn, der bereits ſein acht⸗ 
zehntes Jahr erreicht hat, nach Turin begleiten, wo der 
zukünftige Erbprinz von Parma in Militairdienfte ein⸗ 
treten wird. Man berichtet aus Bologna vom 28ften 
d. M. den Tod des Fürſten Felix Bacchiochi, Gemahls 
der Prinzeſſin Eliſa, Schweſter Napoleons. Der Fürft 
war ſeit Jahren in Bologna anſäſſig und allgemein ge⸗ 
liebt. — Unſere Stadt iſt mit Fremden überfüut, die 
meiſten kommen aus Rom und Neapel und kehren nach 
ihrer Heimath zurück. (A. A. Ztg.) 

Osmaniſches Reich. 

Canea, 21. April. Vorgeſtern fanden hier ernſte 
Unruhen ſtatt, weil ein Grieche einen türkiſchen Solda⸗ 
ten tödtete. Der Paſcha wagte bisher nicht, mit ſeinen 
erbärmlichen Truppen die Inſurgenten anzugreifen. 

fien. 

Macao, 12. Febr. Die Verhältniſſe zwiſchen Eng: 
land und China befinden ſich noch in einer ſehr zwei⸗ 
felhaften Lage. Am“ 27. Jan. ging Capitain Elliot, 
begleitet vom franzöſiſchen Viceconſul und mehren Offi: 
zieren, auf chineſiſchem Gebiet ans Land, wo Keſchan 
mit den Oberbeamten der Provinz und zwei Hongkauf⸗ 
leuten dieſelben ſehr artig empfing und mit einem Fell: 
mahle bewirthete. Am 30. Jan, erließ Capitain Elliot 
ein Umlaufſchreiben, worin er anzeigte, daß die Ver⸗ 
bandlungen günſtigen Fortgang hätten, aber die Erkla⸗ 
rung hinzufügte, er halte es nicht für rathſam, daß Eng⸗ 
länder jetzt ſchon nach Kanton gingen. Am 1. Febr. 
nabmen der Oberbefehlsbaber der Flotte und Capitain 
Elliot im Namen der Königin Victoria durch eine ge⸗ 
meinſchaftliche Proclamation Beſitz von der Inſel Hong⸗ 
Kong, deren Bewohner, wie fie erklärten, ſich von jetzt 
an als britiſche Unterthanen zu betrachten hätten. Am 
9. Febr. bezeichnete Capitain Elliot durch eine andere 
Proclamation ſich als einſtweiligen Gouverneur der In⸗ 
ſel. Aus Kanton erfährt man dagegen, daß Keſchan's 
Benehmen ſchwankend werde, und daß er nicht geneigt 
ſcheine, die von ihm eingegangenen Verbindlichkeiten zu 
erfüllen. Auch ſoll ein Edict aus Peking angekommen 
fein, worin der Kaiſer ſich ſehr feindlich gegen die Eng⸗ 
länder ausſpreche, ja es ſoll ſich ſogar ſchon ein neuer 
Commiſſar unterwegs befinden, um Keſchan abzuberufen. 
Jedenfalls find die Chineſen eifrig mit Rüſtungen be⸗ 
ſchäftigt. 1 
Nach Berichten aus Bombay vom 1. April be⸗ 
finden ſich Sind und Afghaniſtan in großer Aufregung. 
Die Engländer haben dort mehre befeſtigte Punkte ans 
gegriffen und Gefechte geliefert, deren Bedeutſamkeit ſich 
ſchon daraus ergiebt, daß viele Offiziere dabei verwun⸗ 
det und getödtet wurden. Als Veranlaffung zu dieſen 
Kämpfen wird die Verweigerung der Abgaben bezeichnet. 
Nuſſir-Khan ift noch immer die Seele dieſes Widerſtan⸗ 
des. — Während nach Europa die Nachricht gekommen, 
daß Perſien Englands Anforderungen Genüge leiſten 
und die Feſtung Ghorian zurückgeden wolle, war man 
in Oſtindien überzeugt, doß ein neuer Angriff gegen He⸗ 
rat bevorſtehe. Major Todd und alle engliſchen Offi⸗ 
ziere haben am 21. Jan. Herat verlaſſen, weil Schah 
Kamram's Miniſter, Par⸗Mohammed, gegen die Eng⸗ 
länder fo feindlich geſinnt ſei, daß dieſe ihre perſönliche 
Sicherheit gefährdet glaubten. In Lahore dauerte der 
Kampf um den Thron noch fort. Schere⸗Singh hatte 
einen Theil der Armee wegen Meuterei entlaſſen und 
neue Aushebungen angeordnet. Die Königin Ranee 
wurde ſchwer verwundet, weil ſie ihren Günſtling, den 
man vor ihren Augen verwundete, zu retten ſuchte. 
Britiſche Truppen waren noch nicht in das Pendſchab 
eingerückt. : 


Eokales und Provinzielles. 
Breslau, 11. Mal. Geſtern feierte einer un⸗ 
ſerer älteſten Mitbürger, der dieſige Bürger und Satt⸗ 
ler⸗Aelteſter J. Hennige, Inhaber des allgemeinen Eh⸗ 
renzeichens, mit feiner Ehegattin, die goldene Hochzeit. 
engern Kreiſe ihrer Kinder, Enkelkinder und 
einigen bewährten Freunden wurde dies feltene Feſt auf 
eine der Würde des Tages angemeſſene Weiſe gefeiert, 
und die Freude dadurch deſonders erhöht, indem ſich 
das greife Jubelpaar geſund und froh dabei bewegte. 


Breslau, 11. Mol. In Nr. 108 der Schle⸗ 
ſiſchen Zeitung befindet ſich ein Auffag, welcher der 
Fliederblüthe große Huldigungen darbringt, zugleich 
ader dieſe mit der Sambucus nigra verwechſelt, auf 
welche ſich die antſquuariſchen Notizen eigentlich bezieben. 
Die Syringa vulgaris und persica, weiche eben jetzt 
in der vollsten Blütze ſtehen, find. dis jetzt weder der 
Geistlichkeit noch ſonſt Jemandem verdächtig geweſen, 


* 


wohl aber S. nigra, ber en e ae Flieder 
oder Hollunder, deſſen Blätter und Rinde allerdings, wie 
Shakeſpeare recht gerochen hat, ſebr übel duften. 
Auch ſeine Blüthen dürfte wohl nur ein ſehr ſchwacher 
Patient wohlriechend finden. Der Aufſatz bezieht ſich 
alſo nicht auf den jest blühenden türkiſchen, ſondern 


auf den im Monat Juni blühenden einheimiſchen Flieder. 


Theater. 

Der Diplomat, oder: wenn ich's ſelbſt nur 
wüßte. Laſtſpiel in zwei Aufzügen nach Scride und 
Delavigne von Th. Hell. — Chavigry Hr. Albert 

eſſen. Darauf: Der keichtſinnige Lügner, Luft: 
ſpiel in drei Akten von Ludwig Schmidt. Felix 
Wahr, Hr. Albert Heffen. — Hr. Albert Heſ⸗ 
len zeigte ſich zwar als einen recht gewandten Schau⸗ 
ſpieler von vieler Routine, damit ſcheint aber auch zu⸗ 
gleich ſein Lob erſchöpft zu ſein. In der Rolle des er⸗ 
ſten Stückes muß die eitle Geckenhaftigkeit des Cbavignp, 
mit welcher übrigens feine ganz vernünftigen Reflexionen 
über ſich ſeldſt und feine Lage auffallend contraſtiren, viel 
markirter hervortreten, zugleich aber auch ſein Beneh⸗ 
men äußerlich fo fein und determinirt erſcheinen, daß 
man ſich die große Unwahrſcheinlichkeit, einen ganzen 
Hof mebrere Stunden lang dadurch zu düpiren, allen⸗ 
falls möglich denken könnte. Hr. Heſſen jedoch hatte 
mehr das Anſehen und die Manieren eines reiſenden 
Spielers, welcher in guter Geſellſchaft zwar nicht verle— 
gen wird, aber doch die glatte Außenſeite der Converſa⸗ 
tion vermiſſen läßt. Darum geſiel er auch in der zwei⸗ 
ten Rolle als Felix Wahr weit beſſer, obgleich wir nicht 
zu begreifen vermögen, warum den ganzen Abend über 
das Schnupftuch nicht aus ſeinen Händen kam. Der 
für Rollen der Bonvivants nöthige Humor ſcheint ihm 
abzugehen und durch allerhand Kunſtſtücke erſetzt werden 
zu ſollen. Im Allgemeinen fanden wir beſonders von 
der Aufführung des erſten Stückes nicht viel zu lo⸗ 
ben, da an ein ernſtes Zuſammenſpiel nicht im entfern⸗ 
teſten zu denken war. Hr. Bercht zeichnete ſich jedoch 
als weſtphäliſcher Geſandter durch gute Maske und ſehr 
glücklich getroffenen Dialekt recht vortheilhaft aus. 
Hrn. Neuſtädt (Graf Moreno) ſah man den feinen, 
gewandten Diplomaten und Hofmann, als welcher er 
vor ſeinem Eintritte gerühmt wurde, nicht im Mindeſten 
an. — — Die Arrangements, welche Hr. Helmke zu 
dem Ballet „Der unterbrochene Polterabend“ 


Bauer, vom Königlichen Hoftheater zu 


5 K Bekanntmachung. 1 


Publikums belohnt. Beſonders gut gelang das Pas de scheinlichkeit nach wüthenden Hunde gebiſſen, und 

deux demi caractère, getanzt von Hrn. Helmke und zwar eins derſelben, ein Mädchen, am einer Stelle 

Due. Clara Stotz, deren Fortschritte weht vortheilhaft“ die Naſe, wo eine ärztliche Hülfe kaum und nur ſeht 
* 


bemerkbar werden, 2 


Aus Oberſchleften, im April. Als eine Zugabe 
zu den vielen Beweiſen, die man von dem Leben und 
Treiben in dieſem Landestheile ſieht, kann die Wande⸗ 
rung ganzer Schaaren von Bauleuten dienen, die ſo 
eben aus dem nordweſtlichen Thelle von Schleſien nach 
dem füdöftlichen ziehen, um dort ihren Erwerb zu ſu⸗ 
chen. Tauſende ſchlagen dieſen Weg ein, und bei der 
Menge von Bauleuten und Arbeitern, deren man dort 
zu den großartigen Hüttenanlagen ſowohl als zu andern 
Bauten bedarf, find fie nicht in Gefahr, eine vergeb⸗ 
liche Wanderung zu machen. Wer hätte es ſich wohl 
vor einem halben Jahrhundert einfallen laſſen, daß je⸗ 
mals ein derartiger Verkehr ſtattfinden würde! — Die 
Saaten in hieſiger Gegend kann man nur mittelmä⸗ 
fig nennen, auch vernimmt man, daß fie längs des Ge⸗ 
birges im öſterreichiſchen Schleſien noch weniger gut ſein 
ſollen. Nur auf einigen Herrſchaften, wo die Agrikul⸗ 
tur auf einem hohen Standpunkte ſteht, findet dort eine 
Ausnahme ſtatt, indem auf ihnen die Früchte üppig 
wuchern. Auch aus Gallizien gehen uns dieſelden Nach: 
richten zu. Ganz beſonders hat der Raps gelitten; die 
Erwartungen, die über ihn noch vor wenigen Wochen 
gehegt und ausgeſprochen wurden, find unbefriedigt ge⸗ 
blieben, Viele Felder, die mit dieſer Frucht beſtellt wa: 
ren, haben umgepflügt werden müſſen, und nur wenige 


mangelhaft möglich iſt. Die Familie ſchu ebt in eines 
unſäglichen Angſt, da die beiden kleinen, lieblichen Ge⸗ 
ſchöpfe vielleicht der gräßlichſte Tod erwartet. 

— Die Zeitungen theilen folgende engliſche Sitten⸗ 
zuͤge mit. Zwei Pachter, wohndaft auf der Inſel 
Sheppy in der Graffhaft Kent, der eine 80, der 


andere volle 75 Jahre alt, waren in ein junges Maͤd⸗ 


chen verliebt, und pflegten ſie in dem Hauſe ihres Va⸗ 
ters zu beſuchen, welchen der Eine von ihnen aus der 
Taufe gehoben hatte. Die junge Suſanne von Sheppy 


war nicht fo ſpröde gegen ihre Alten, wie die bibliſche; 


im Gegentheil nahm fie von Beiden Geſchenke und Beide 
rühmten ſich ihrer Gunſt. Darüber geriethen fie in 
Streit, und der Jüngling von 80 forderte ſeinen Ne⸗ 
benbuhler von 75 zum Boxen. Der Kampf fand im 
Beiſein einer Menge von Zuſchauern ſtatt, und endigte 
damit, daß der Jüngere dem Aelteren einen Backenzahn 
ausſchlug, vermuthlich den Weisheitszahn. — Ein Mäd⸗ 
hen, das ſich auf dem Poſtwagen von London nach 
Chicheſter befand, verließ in der Nähe eines Dorfes 
den Wagen und gebar ein Kind im freien Felde, wel⸗ 
ches ſie dann, — es war am hellen Tage — an der 
Straße niederlegte und von dannen ging. 
darauf kam ein Kärrner des Weges, hörte das Winſeln 
und ſah das nackte Kind an der Straße liegen. 

bob es auf, betrachtete es, legte es wieder auf den al? 


Einige Zeit 


giebt es, die man wirklich gut nennen kann. Dies gilt ten Plotz und zog gemüthlich weiter. Als er nach einen 


von ganz Schleſien und Galizien, und es iſt vielleicht 
noch zu wenig geſagt, wenn man den zu erwartenden 
diesjährigen Ertrag nur auf die Hälfte einer gewöhn⸗ 
lichen Ernte anſchlägt. Bereits ſind die Preiſe auch 
ſehr geſtiegen, und dürften wohl noch bedeutend höher 
gehen. — Die überaus fruchtbare Witterung begünſtigt 
das Wachsthum der Getreideſorten, ſo daß man auch 
von den mittelmäßigen noch auf einen ziemlichen Er⸗ 
trag hoffen kann. Was von der Sommerſaat beſtellt 
iſt, von dem kann man daſſelbe erwarten; nur hat lei⸗ 
der die Näſſe im Boden bis jetzt dieſe Beſtellung nom 
ſehr aufgehalten. — Bei der bedeutenden Wärme fängt 
man ſchon an, an die Schafſchur zu denken, und man 
wird, wenn dieſe Temperatur Beſtand hält, dies Jahr 
ganz beſonders weiße Wäſche liefern können. Auf den 
Ausfall des Breslauer Wollmarkts iſt man ſehr ger 


{pannt, (Schw. M.) 
Ma faltiges. 
— Dieſer Tage wurden in Köln die beiden Kin⸗ 


Stunde in ſeinem Wirthshauſe anlangte, — 
inzwiſchen an manchem Haufe vorbeigekommen — er⸗ 
zädlte er den Vorfall, und da man ihm nicht glauben 
wollte, wettete er. Dies veranlaßte den Wirth, feir 
nen Sohn, einen zwölfjährigen Jungen, nach dem bes 
zeichneten Orte zu ſchicken. Der Junge kam zurück und 


berichtete, das Kind liege noch an der Straße und lebe 


noch ein wenig. Darauf endlich ſchickte ſich die Wir⸗ 
thin an, das Kind zu holen; als fie aber auf dem Platz 
ankam, war es todt. Die Mutter iſt jetzt verhaftet und 
wird wegen Kindesmord vor Gericht erſcheinen. 

— In einer ſüddeutſchen Statt wurde vor Kurzem 
Mehul's Oper „Iofepb in Egypten“ gegeben. Der Te⸗ 


noriſt, ein junger, düſterer Mann, als er die bekannte 


Arie, ‚ Sängling war ich noch an Jahren“ anſtimmen 
ſollte, brach plötzlich in die Worte „Ich bin der Schnei⸗ 
der Kakadu“ aus. 
junge Menſch war wahnſinnig geworden. 
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Wee ee e 
** Donnerstag den 13. Mai 


er war 


Dresden, als Gaſt. 

Donnerſtag: „Don Juan.“ Große Oper in 
2 Akten von Mozart. Donna Anna, Mad. 
Dreßler⸗ Pollert; Octavio, Hr. Ditt, 

als Gäſte. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Ot⸗ 
tilie mit dem Herrn Juſtiz⸗Kommiſſarius 
Brock hieſelbſt, beehren ſich anzuzeigen: 

der Steuer⸗Kontrolleur Kamienski, 
Eleonore Kamienska, geborne 
Schneider. 
Goſtyn in der Provinz Poſen, 5. Mai 1841. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Ottilie Kamienska. 
Simon Brock. 


3 Verlobungs = Anzeige, 

Die heut erfolgte Verlobung unferer Toch⸗ 
ter Ottilie mit dem Herrn Juſtiziarius 
Speck zu Landes hut, beehren wir uns, hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. 

Schmiedeberg, den 9. Mai 1841. 
Der Kaufmann Bothe und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

* Ottilie Bothe. 
Auguſt Speck. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heute geſchehene Verlobung meiner 
2 Louſſe mit dem Dr. med. Herrn 
Fränkel zu Lublinitz, zeige ich hiermit Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an. 

Guttentag, den 9. Mai 1841. 

N RER Jacob Epſtein. 
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Todes ⸗ Anzeige. 

Im tiefſten Schmerz zeigen wir den nach 
langen Leiden geſtern Abend um 10 uhr an 
einem Nervenſchlage erfolgten Tod des Land⸗ 

a. D. und Landes ⸗Aelteſten Karl 


raths . 
Ernſt Friedrich Freiherrn von Richtho⸗ 


fen, um file Theilnahme bittend, hierdurch 
rk an. \ 5 
Brechelshof, den 8. Mai 1841. 
ERS Die Hinterbliebenen. 


athematiſche Vorleſungen. 
Vorleſungen über die Mathematik, ſoweit 


ſolche zum Portepeefähnrich⸗ und Ofſizier⸗Exa⸗ g 


men aller Waffengattungen erforderlich, auch 
mit Anwendungen auf das Baufach, beginnen 
mit dem 1. Juni c. Anmeldungen, wo zu: 
275 das Nähere zu erfahren, geſchehen 
uenzienſtraße Nr. 5, zwei Treppen, 


bauten Sinagoge wird am 8. Juni 
« d. J., Nachmſttags 3 Uhr, durch 2 
« den Hrn. Dr. A. Geiger vollzo⸗ % 
gen werden. 5 
Hultſchin, in Oberſchleſien 1841. 7 
ie Vorſteher: 
{ Mandowsky, Breitenfeld, 3 
Friedländer 
PPP 
Ich wohne jetzt Nicolaistrasse 
Nr. 4, nahe am Ringe. 
Fred, Bousfield. 


Bekanntmachung. i 
Auf dem Oberſchleſiſchen Eiſenbahnhofe hier⸗ 
ſelbſt kann Bauſchutt gegen 7½ Sgr. 
Trinkgeld für eine Hürdlerfuhre abgeladen wer⸗ 
den. Breslau, den 7. Mai 1841. 
Die Bau⸗Deputirten. 


In der Buchhandlung Ignaz Kohn, 
Schmiedebr. Stadt Warſchau, find antiquar. 
zu haben: Röhling's Deutſchlands Flora, 
herausg. v. Mertens u. Koch, 4 Bde., 823 — 
33, ft. 18 Rthl. f. 12 Reh, Nees v. Eſen⸗ 
beck, mediz.⸗pharmaz. Botanik, 3 Bde., 830 
bis 32, ft. 6%, f. 4½ Rthl. Wimmer u. 
Grabowski, Flora Silesiae III. T. f. 3 
Rthl. Wimmer's Flora v. Schleſten, f. 1¼ 
Rthl. Plinii Hist. natur. ed Miller, 
Tom. C. Ind. für 3 Rthlr. Candolle's und 
Sprengel's Grundzüge d. wiſſ. Pflanzenkunde, 
m. Kpfrn., ? 2% . 1 Rthl. Roth, Ma⸗ 
nuale botan. III. T. 830, ſt. 4, f. 2 Rthl. 
Thon, die Botanik in Anwendung auf Ge: 
werbs kunde, ft. 174, f. 1 515 Wildenow, 
Kräuterkunde, öte Aufl., f. / Rthl. Kurn, 
ökonom.⸗techn. Mineralogie, m. Kpfrn., 836, 
f. 1 Rthl. Schübler, Agricult.⸗Ehemie, 2te 
Aufl., v. Krutzſch, 2 Bde., 838, m. Kpfrn. 
f. 1¼ Rthl. Kleemann, Lendbduch d. Gar⸗ 
tenbaues, 2 Thle., 830, f. 1%, Rthl. Chriſt, 
Obſtbaumzucht, m. Kpfr., Ate Aufl; f. 1¼ Rtl. 


Zum Konzert 
und e bet ce eben, Donnerftag 
den 13. Mai, ladet 4 ein: 
Heinrich, Coffetier im Fürſten Blücher. 


ö Ein Gaſthof 
hierorts iſt zu verpachten durch das 
Agentur⸗ u. Dre area, 
Oderſtraße Nr. 19, 


N 


rn. ,] ben. 


— — mit feinen Vorgeſetzten und 


General v. Pfuel auf den 


wird die 


W 
Breslauer Kunstausstellung 


in den Sälen der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Kultur 
(Blücherplatz im Börsenhause zweiter Stock) eröffnet. Die- 
selbe wird vier volle Wochen dauern, und täglich von früh 9 Uhr bis 
Abends 6 Uhr (an Sonn- und Feiertagen nur von ILU 
Der Eintrittspreis ‚beträgt 5 Sgr., das Verzeichniss 
Um Kunstfreunden, die eine genauere Kenntniss der 
werke zu erlangen wünschen, dieselbe zu erleichtern 
ment eingeleitet in folgender Weise: dass nämlich 5 
mes Thalers Jedermann, jedoch nur für seine € 
Recht au beliebigem Besuche der Ausstelln 


* 


4 


5 
21 


2 
5 


1 
bi 
1 


werben kann. 


ausgegeben. 


bers 


N 
Die Abonnenten wollen ihre e in ei i 
h * A iner E 
ausliegenden Liste eintragen; besondere Abonnementskarten — on 4 


Im Auftrage der Schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Kultur und des Breslauer 


Künstlervereins. 
Kablert. 


hr ab) geöffnet sein. 
kostet 2½ Sgr. — 
aufgestellten Kunst- 
ist ein Abomme- 
egen Erlegung ei- 
5 igene Person, Idas 
für deren ganze Dauer er- 


: 
| 


Merrmann. 


5 
CTT... 


Neiſſe, 30. April 1841. Am heutigen 
Tage iſt auf's Neue der Beweis geliefert wor⸗ 
den, von welchem patriotiſchen Geiſte die Land⸗ 
wehr ſich beſeelt fühlt. Das Anerkenntniß 
der Verdienſte eines Veteranen iſt ein Beleg 


V. für Kameradſchaftlichkeit, wie ſolche im Felde 


wie im Frieden ftattfinden muß, wenn mit 
voller Zuverſicht ausgerufen werden ſoll: Ein 
König und Ein Volk! Heute vor 25 Jahren 
übernahm der Feldwebel Hohndorf von der 
Aten Kompagnie des Iſten Bataillons (Neiſſer) 
23ſten Landwehr⸗Regiments dieſe Charge, und 
hat in dem genannten Zeitraume ſich die Liebe 
und Zuneigung ſeiner ſämmtlichen Kameraden 
höheren, gleichen und niederen Ranges erwor- 
Die Offiziere des betreffenden Batail⸗ 
lons wußten das Verdienſt paſſend zu ehren. 
Ein Mittageſſen, welches die Herren Generale 
v. Stranz, v. Pfuel und du Roſey mit ihren 
Adjutanten als Gäſte verherrlichten und zu 
dem auch ſämmtliche übrige Feldwebel des 
Bataillons mit dem Wachtmeiſter der e 


dron geladen waren, vereinigte den Jubilar M 


e 

Dabei brachte Herr General v. € 

225 Toaſt auf das Wohl wi 9 
2 UD t n . 

re Jubilar; Herr Ge⸗ 


neral du Roſey, als Kommandeur der Land⸗ 
wehr⸗Brigade, brachte dem Vaterlande ein ker 
behoch! — bedeutungswerth, weil die Land⸗ 
wehr den Hauptſchutz des Vaterlandes bildet. 
— Darauf überreichte der Bataillons ⸗Kom⸗ 
mandeur, Herr Major v. Graurock, dem Zur 
bilar einen ſchön gearbeiteten Degen mit ei⸗ 
ner ergreifenden Rede; die Kameraden des Ju⸗ 
bilars gleicher Charge en ihm einen 
ſchönen Pokal. Nicht den Werth dieſer Ge⸗ 
ſchenke, ſondern ein unnennbares Gefühl hoch⸗ 
herziger Freude Über die vielen Beweiſe der 
Gnade, Liebe und Zuneigung, verſetzten den 
Geehrten in eine Stimmung, die zu beſchrei⸗ 
ben jede Feder zu ſchwach iſt. Hauptmann 
Jäkel dankte demnächſt den baden Befehls ha⸗ 
dern für ihre Anweſenheit und brachte dem 
vaterländiſchen Heere, dem ſich die Landwehr 
würdig anſchließt, und deſſen Führern ein Les 
behoch. i 

Selten werden foldhe Feſte in Zukunft ger 
ent Metben, und ee ht daher dieſe e. 
hung für jeden echten Preußen von Yu: 
tereſſe fein, 


Mit einer Beilage. 


Das Pudlikum lachte — aber der 


A 


f 


Beilage zu 


767 


° 109 der Breslauer Zeitung. 


ewe den 12. Mai 1841. 


Literariſche An 
der Buchhandlung Joſef Max und 


gen 


— — — —— k ꝶ ũ ꝶœZ— 
Bei Joh. Ambr. Barth in Keira find benRohzuders, Ein Rathgeber für ale Die: 


3 und in der Buchhandlung 
ax und Komp. in Breslau zu haben: 


Aich Ch. G., bibliſche Ge⸗ 
chichte. Ein Buch für Schule und 
Haus. 2 Theile. gr. 8. 34 Bogen. 
15 gGr. (18% Sgr.) 

— 915 Theil: Die Geſchichte des alten 
Teſtaments. — % Theil: Die Ge: 
ſchichte des neuen Teſtaments. 

Deſſen bibliſche Geſchichte. 
Auszug aus deſſen größerem Werke für 
Volksſchulen. gr. 8. 17½ Bogen. 
9 Gr. (11½ Sgr.) 

Je vortheilhafter nn ch die Kritik für das 
erſtere dieſer beiden Schulbücher ausgeſpro⸗ 
chen, je trefflicher dem Verfaſſer gelungen iſt, 
die Geſchichten ſo viel als möglich mit den 
Worten der Bibel wiederzugeben, je ei⸗ 
genthümlich wohlthuender der Geiſt iſt, der 
die jedem Abſchnitt beigefügten praktiſchen 
Anwendungen durchweht, deſto dringender iſt 
es Lehrern und frommen Eltern zu empfeh⸗ 


len, und deſto ſicherer iſt eine immer weitere | 


Einführung zu hoffen, da der ungemein nie⸗ 
39 45 Preis dieſelbe aufs beſte zu fördern 
ignet. 
Für Volksſchulen und Einführung in den⸗ 
ſelben, wo der Preis des erſteren noch zu 
ſcheinen könnte, iſt der in den praktiſchen 
aben ganz kurz gehaltene Auszug einge: 
chtet. Möge auch ihm eine recht allgemeine 
Einführung nicht fehlen! 
Abnahme einer größeren. Anzahl von 
Seren ben dee Feast fat 
Bei E. Anton in Halle iſt fo eben ie⸗ 
nen und in allen —— — —. . 
vr in der re, Joſef Max u. 
Komp. zu haben: 
Eiſelen, J. F. G., 
Geſchichte des Lützow'ſchen 
Freikorps. 

8. geh. Preis 1 Rtir. 
Keineswegess eine &opie der 1827 in Ber⸗ 
lin erſchienenen Geſchichte des L. F. 
der Herr Verfaſſer wählte ſich einen durchaus 
andern Standpunkt, von welchem aus er das 
Corps in ſeiner ganzen auffälligen Eigenthüm⸗ 
lichkeit zeichnete, und, getreu und wahr, Licht⸗ 
und Schattenſeite vor dem Blick des Lehrers 
oſſen enthüllte, nicht ohne Hinzufügung cha⸗ 


rakteriſtiſcher und pikanter Anekdoten. 


Bei Baſſe in Quedlinburg iſt an 
nen und in der Buchhandlung Joſef M 
und Der in Breslau zu haben: 


Der Zuckerſiedermeiſter. 


Oder praktiſche Darlegung des Verfahrens 
beim PPTPPPPVVVVFVVPVPVPPV—TP—V—V—V—T—T——— eng des indiſchen und Runkelrü⸗ 


Bei Graf, Barth und Comp. in 
Breslau (Herrenſtr. Nr. 20) ift zu haben: 


Die Feinwaͤſcherin, 


oder vollſtändige Anweiſung, Blonden, Flor, 
Spitzen, Kanten, ſeidene Zeuge, Tücher und 
Strümpfe, geſtickte oder mit Gold und Sil⸗ 
ber — Zeuge, ſeidene Bänder, Mouſſe⸗ 
Un, Kattun, Zitz, Baſin, Linon, Kammertuch 
und alle feine Wäſche zu reinigen und zu 
pen N} die dazu tauglichen Seifen ſelbſt 

en; alle Flecke aus Wäſche und 
ae 155 en zu machen ꝛc. 15 Hen⸗ 

din. 8. geh. 6 gGr. 


Sud Bekanntmachung. 

ege der freiwin 

=; 5 — Verkaufe — Subhaſtation has 

des verſtorbenen aun ken ag 
Tauenzi Nr. . 

er auf 1957 Ati. 22 Sr er 

geſchägten Garten⸗Grundſtücks einen Termin 


hi Bens 

tadtgerichts⸗Ra er, im 
5 5 1 des unterzeichneten 
Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts, anberaumt. 


Bach ge 


der 
Taxe und Bypothekenfchein fönnen in 
Registratur 5 5 werden. Der Ve a 
des Berg erfolgt unter nachſtehenden 
Beding 


1) 5 Bieter erlegt den zehnten Theil der 
Tare baar oder in geldwerthen Papieren 

als Kaution; 

2) der Verkauf erkolgt in Bauſch und Bogen; 

3) Die auf dem Gründſtücke haftenden Laſten 


weiſung auf das Kaufgeld; 


as Kaufgeid wird 
0 „ acht Tage nach der Zuferti⸗ 
ng des die Stelle des Kaufkontrakts 
vertretenden Bietungs⸗Protokolls voti⸗ 


C. — fi 


zu dem Nachlaſſef 


oſef jenigen, welche ſich in kurzer Zeit, o 


ne wei⸗ 
tere Anweiſung zu praktiſchen aten 
ſtern ausbilden wollen. 
Bon Heinr. Stephan. 
2 Gr. 16. geh. Pr. 10 Sgr. 


Durch alle Buchhandlungen iſt gratis zu 
erhalten, in Breslau durch die Söchau 
lung Joſef Max und Komp: 


Verzeichniß 
einer Auswahl von Romanen, Erzählun⸗ 
gen, Schauſpielen, Gedichten, Briefen, 
Biographieen, Denk würdigkeiten, Reiſen, 
hiſtoriſchen und andern werthvollen Schrif⸗ 

ten aus dem Verlage von 
F. A. Brockhaus in Leipzig, 
weiche ſich zur Errichtung und Ergänzung 
von Privat: und Leihbidliotheken eignen und 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen 


unter le ae erlaſſen 


werden. (2 
Die Bedingungen ſind aus dem Ver⸗ 


ie ſelbſt zu erſehen; ſie gelten nur auf 
ZU 


1 Jahr, bis Ende März 1842. 
Dieſes Verzeſchniß, welches auch die neuern 


und vorzüglichſten Werke enthält, kann allen 


Freunden der Literatur, beſonders aber den 
Beſitzern größerer Privatſammlungen ſo wie 
Leihbibliotheken mit Recht empfohlen werden. 


Im Verlage des unterzeichneten iſt erſchie⸗ 
nen und durch die Buchhandlung Joſef Ma 
u. Komp, in Breslau ſowohl als dur 
jede gute Buchhandlung Deut chlands zum 
Subſe Oſcuiptionspreis zu G. F. 5 

Dinter S, Dr. G. F. ſämmt⸗ 

liche Schriften. Iſte Abtheitung. 


6 Bde. Enthält: Schullehrer⸗Bidel 
N. T. Iſter Band. Subſcriptions⸗ 
Preis 14 Gr. 


Obgleich Dinter's Schriften ſchon in den 
Händen ſehr Vieler, namentlich der Lehrer, 
nd, fo macht doch der Verleger alle Herren 
Schulinſpektoren, Prediger und Lehrer auf die 
Geſammtausgabe aufmerkſam, indem dieſelbe 
auf ſchönem Velinpapier, bei ſchönem und kor⸗ 
rektem Drucke und einem ſehr billigen Sub⸗ 
ſcriptionspreiſe, welcher mit dem frühern Preiſe 
in keinem Verhältniſſe ſteht, und nur deswe⸗ 
gen von mir fo billig geſtellt wurde, um Din- 
ter's Schriften allgemeiner zu verbreiten, al⸗ 
len derartigen Anforderungen entſpricht. 

Bei obigem gewiß ſehr billigen Suſcrip⸗ 
& | fiongpreife erhalten Subjcribenten » Sammler 
bei Abnahme von 10 Exemplaren 1 frei, ſelbſt 
von jeder einzelnen Abtheilung. 

Neuſtadt a. d. O., im ir 1841. 

J. K. G. Wagner. 


oder zur e e arT rolee nn LOB Dur oomtih: Bemmiht am gedachten Termine 
und zur andern Haͤlfte ſechs Monat 


nachher zum vormundſchaftlichen Depo: |. 


ſitorium gezahlt, auch von der Ueber⸗ 
gabe an mit fünf Prozent verzinſet; 

5) Die Uebergabe erfolgt ſofort nach Zahlung 
desjenigen Betrages des Kaufgeldes, der 
nach der vorſtehenden Bedingung der 
angegebenen Stägigen Friſt baar zu zahlen 
ſein wirdz 

6) derjenige Theil des Kaufgeides, der nicht 
innerhalb der gedachten Stägigen Friſt, ſon⸗ 
dern erſt ſechs Monate nachher zahlbar wird, 
bleibt auf dem Grundſtücke unter Vorbe⸗ 
halt des Eigenthums und hypothekariſchen 
Rechtes ſtehenz 

7) der Kaͤufer übernimmt sämmtliche Koſten 

der Subhaſtation, incl. der Kaufverhand: 

lung, des Werthſtempels und der Kaufgel⸗ 
derbelegung; 

8) zur Erklarung über den Verkauf fur das 
Meiſtgebot und zur Einholung der Geneh⸗ 
migung des Koͤnigl. Vormundſchafts⸗Ge⸗ 
richts wird Seitens der Verkaͤufer eine 
Staͤgige Friſt nach dem Licitationstermine 
vorbehalten, bis zu deren Ablaufe der Meiſt⸗ 
bietende an ſein Gebot gebunden bleibt. 

Breslau, den 30. April 1841. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Behrends. 
K!. 
Bekanntmachung. 

In dem Ver erböraimmer Nr. 4 des unter⸗ 
zeichneten Ing froriass werden den 2. Juni 
Vormittags von 9 uhr an über 22 Centner 
kaſſirie Unterſuchungs⸗Akten, die ſich nur zum 
Einſtampfen eignen, öffentlich verkauft wer⸗ 


und Abgaben übernimmt Käufer ohne An⸗ den, was hiermit 9 gimaät wird. 


lau, den 8. M 
Brest Zas Königl. Ingulfioriat, 


—— rte Bell, 7 


Da für das Rittergut Minken nebft Zube⸗ 


ſtänd ig baar zum vormundſchaftlichen hör auf den in dem zum freiwilligen Verkauf 


Depoſitorium gezahlt, 


deſſelben angeſetzt geweſenen Termin am Iften 


d. Ms, offerirten Kaufpreis noch mehrere 


njeig wal un Ionen Ben find, fo je 0 
neuer und letzter Bietungs⸗Termin auf den 
up. in Breslau. 2. Juni d. J. Nachmittags 4 Uhr 


vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Fitzau 
in dem Seſſionszimmer des unterzeichneten 
Vormundſchaftsgerichts angeſetzt, zu welchem 
Kaufliebhaber mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß der Termin um 7 uhr geſchloſſen 


wird, und die nähere Beſchreibung der Güter 
in Nr. 57 der Schleſiſchen Zeitung und in 
Ar. 58 der Breslauer Zeitung enthalten iſt. 


Die Kaufbedingungen, Taxen ꝛc. können in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden, auch 
iſt durch den Vormund, Kaufmann Schnee⸗ 
[fuß hierſelbſt (Ohlauer Vorſtadt, Paradies: 


gaſſe Nr. 2), nähere Auskunft über die Güter 


zu erhalten. 
Breslau, den 10. Mai 1841. 
onigliches Vormundſchaftsgericht. 
Bekanntmachung. 
In dem Geſchäfts⸗Zimmer des unterzeich⸗ 
neten (Jeſuitenſtraße Nr. 42) ſollen auf 
den 16. e J. Vormittags 
Uhr 


hr 

folgende Realitäten im Wege der Licitation 

aus freier Hand an den Meistbietenden ver⸗ 

kauft werden: 

1) Das maſſive hierſerbſt auf der Preußiſchen 
Saſſe sub Nr. 350 belegene Wohnhaus. 
Es befinden ſich in demfelben zehn heiz⸗ 

bare Zimmer, mehrere Küchen, Kochſtu⸗ 
ben, Boden und Keller; da ſich auch 
Remiſen und ein Verkaufs⸗Gewölbe darin 
befinden, ſo würde ſich dieſes Grundſtück 
ſeiner günſtigen Lage auf einer der be⸗ 
lebteſten Straßen wegen, zu jedem Ge⸗ 
ſchäfte eignen. 

D Das Wohnhaus sub Nr. 608 hierſelbſt 
auf der Preußiſchen Gaſſe belegen. Daſ⸗ 
ſelbe enthält 6, heizbare Zimmer nebft|. 

Küchen⸗, Keller⸗ und Bobenräumen und 
iſt mit dem großen und neuerbauten, auf 
der Kirchgaſſe Nr. 83 und 84 belegenen 
Fabrikgebäude verbunden. In dieſem 
letztern befindet ſi ſich eine Deſtillationsan⸗ 
ſtalt, eine großes Souterain, unter die⸗ 
ſem ein großer aden Keller, über 
demſelben aber 2 übereinander gelegene, 
mit einer Winde verſehene Schüttböden. 
Obzwar ſich das ganze Lokal beſonders 
zu einem Deſtillations⸗Geſchäft eignet, 
ſo iſt es doch auch zu jedem andern 

Zweck, namentlich zur Aufbewahrung gro⸗ 
ßer Waaren⸗Vorräthe anwendbar. 

Kaufluſtige und Zahlungsfähige werden zu 

dieſem Termine mit dem Bemerken eingela⸗ 
den, daß auf Anmelden im Büreau der Hand⸗ 
lung Herzbruch und Reuſche dieſe Räume 
ſtets gezeigt, und ſonſtige Auskunft von dem 
Unterzeichneten erthellt werden. 
Glogau, den 6. Mai 1841. 5 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarius Sattig. 


Auktions⸗ Anzeige. 

Donnerſtag den 13. d. M. Nachmittags 
2 uhr ſoll in Nr. 77 Ohlauerſtraße die Auk⸗ 
tion der zum Uhrmacher Salutheſchen Nach⸗ 
laſſe noch gehörigen Effekten fortgeſetzt und 
beendet werden. Die zu verſteigernden Ge⸗ 
genſtände beſtehen in Möbeln, Fenſtern, Thü⸗ 
ren und verſchiedenen Hausgeräthſchaften. 


Breslau, den 8. Mai 1841. 

Hertel, Kommiſſtonsrath. 

17 
Lokal⸗Veränderung. 

Daß ich mein bisheriges Lokal 
vom Pockoyhof nach der Roſen⸗ 
thaler⸗Straße Nr. 4 vorm Oder⸗ 
thor verlegt und daſelbſt mit ei⸗ 

nem Tronsport von 30 auserleſen ſchönen Reit⸗ 
und Wagen⸗ Pferden von der Leipziger Meſſe 
angekommen bin, erlaube ich mir, einem hieſi⸗ 
gen und auswärtigen hohen Adel und vereh⸗ 
rungswuͤrdigen Publikum zur gütigen Beach⸗ 


tung ergebenſt ane 


Bernhard Landau. 


1 Nicht zu überſehen ! 

Eine vor dem Ohlauer Thore belegene 
Gaſtwirthſchaft nebſt Garten, iſt ſo⸗ 
fort anderweitig zu ar und das Nä⸗ 
here Stockgaſſe Nr. 20, im Schanklokal zu 
erfragen. 


Eine geborene Franzöſin, die mehrere Jahre 
in einem höhern Töchter⸗Inſtitut als Gou⸗ 
vernante fungirt hat, erbietet ſich, in der fran⸗ 
zöſiſchen Sprache ſowohl grammatikaliſch als 
durch Unterhaltungsſtunden zu unterrichten. 

Näheres erfährt man Nikolaiſtraße Nr. 24, 
2 Stiegen hoch. 

Bredlau, den 10. Mai 1841. 

Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein Knabe 995 guter Erziehung, welcher 
die nöthigen Schuitenntnifle befigt und im 
Stande iſt, ein kleines Lehrgeld zu zahlen, 
kann ſofort als Lehrling bei einem Mechani⸗ 
kus 3 ee im 

Agentur⸗ ungs⸗ 

8 Oderſtraße N. 10 Büreau, 


— — —— ͤ —KuJ— — 
Ein neuer Handwagen ſteht zum Verkauf 


Friedr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 5, bei dem Brannt⸗ 
weinbrenner Hrn. Pietſch. 


Für 30 Nthlr. 
ift ein ſchon gebrauchter Flügel mit noch gu⸗ 
tem Ton zu verkaufen; woe iſt zu erfragen 
Altbüßer⸗Straße Nr. 50. 


Ju vermiethen. 


In Kroll's Bade⸗Anſtalt, Werder⸗ Straße 
Nr. 2, iſt dieſe Johanni eine Wohnung von 
4 Zimmern, Küche und Bodengelaß zu ver⸗ 
miethen, ſofort aber ein Sommerlogis 
von 5 Zimmern im Wintergarten. 

Ein Mann von mittlern Jahren, mit den 
beſten Atteften verſehen, welcher 9 Jahre am 
legten Orte gedient hat, ſucht ein Unterkom⸗ 
men als Haushälter in einer Buch⸗ oder 
Schnittwaaren⸗Handlung. Näheres im 

Agentur; u. ee Büreau, 

Oderſtraße 


Mineral⸗Brunnen 
von friſcher diesjähriger Schöpfun 
als: Selterſer, Fachinger, ee er 
Marienbader, Eger⸗, Püllnaer u. Saidſchützer 
Bitterwaſſer und Ober⸗Salzbrunn empfing 
und empfiehlt 

Adolph W. Wachner, 

Sonmiedeb eke Nr. 55, zur Weintraube. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen, ein 


Stübchen ohne Küche, Gartenſtraße Nr. 12. 


Näheres! daſelbſt par terre. 


Eine unmöblirte Stube iſt für einen ein⸗ 
zelnen Herrn, Werderſtraße Nr. 11, par 
terre, zu vermiethen. e dei dem Ei⸗ 
genthümer. 

Kloſterſtraße Kr. 
tft eine Wohnung von 4 Stuben e Bei⸗ 
gelaß zu vermiethen und Term. Johanni zu 
beziehen. 

Ein Verkaufsgewölbe, ; 
welches ſich zu einer Spezerki⸗ Handlung eignet, 
it zu vermieten und Michaeli zu beziehen, 
Kraͤnzelmarkt Nr. 1 


E 

In der zu Altwaſſer neu erbauten ſehr gut ge⸗ 
legenen Buden⸗Halle ſind noch mehrere Buden 
zu vermiethen. Beſtellungen hierauf werden 
bei daſiger Bade⸗Inſpektion angenommen, und 
von ihr auf Verlangen die näheren Bedingun⸗ 
gen hierüber mitgetheilt werden. 


Zwei meublirte Stuben ſind zum Wollmarkt 


nahe am Ringe, Oderſtraße Nr. 8 im erſten 
Stock, zu vermiethen. ? m 


Zum Wollmarkt 


und Pferderennen iſt eine, eine Stiege 

hoch gelegene, freundliche Stube, nahe 25 
Blücherplatz, zu vermiethen; ſo wie auch ein 
Pferdeſtall nebſt Wagenplatz. Näheres Reu⸗ 


ſcheſtraße Nr. 60. 
5; C. Sabiſch. 
ine priv. Apotheke in einer Kreis- 
ſtadt von 7000 e iſt zu — — 
fen. Anzahlung 5 — 10,000 Rthlr. Nähere 
Auskunft ertheilt der Apotheker A. 
Schmidt. Breslau, Werder⸗Str. Nr. 11. 


Gebrauchte Weinflaſchen 
werden gekauft in der Weinhandlung, Al⸗ 
brechtsſtraße Nr. 17 zur Stadt Rom. 


a er 

Für die Dauer des Wollmarktes find Eli⸗ 
ſabethſtr. Nr. 3, zweite Etage, zwei gut 
meublirte Vorderſtuben, nöthigenfalls mit Al⸗ 
kove, zu vermiethen; das Nähere iſt daſelbſt 
zu erfahren. 


Eine reiche Auswahl der jetzt beliebten 7 


Modebänder 


zu Hut⸗ und Hauben » Garnirungen erhielt 
Louis Zülzer, 
in der Korn⸗Ecke. 


Ein Diorama 
iſt veränderungshalder ſofort zu verkaufen 
durch das 
Agentur: u. ne Ar. Ib. Bureau, 


olle⸗ Platze, 
ie “is mehrere groß ? 
en Stage zum Kuffellen Sin In du 


find während des Wellmarkts zu vermier 
Blücherplatz⸗Ecke, in den 3 Mohren. 2 5 


ee TE —— —— 

Zu e und Term. Michaeli 
.J. zu beziehen 

15 eibenfrage Nr. 25 eine herrſchaftliche 

Wohnung in der Bell⸗Etage und eine desgl. 

Parterre, mit Gartenbenutzung, zu beiden 

Wohnungen kann auf Erfordern Stallung in 
beliebiger Größe gegeben werden. 


Eine herrſchaftliche ae 
iſt im 2ten Stock, Ring Nr. 32, beſtehend 
aus 6 Stuben nebſt Zubehör, zu vermiethen 
und Michaeli a beziehen. 
m Wollmarkt 

ift eine gut Bi Stube, Kupfer- 
ſchmiedeſtraße Nr. 19, links im zweiten Stock 
zu vermiethen. 


Bekanntmachung. 


Von der Leipziger Feuerverſicherungs⸗Anſtalt dazu beauf⸗ 
tragt, nehmen wir Verſicherungen auf Wolle in Häuſern 
und Gewölben bis zum Ablauf des Wollmarkts zur billig⸗ 


ſten Prämie an. 


Breslau, den 10. Mai 1841. 


C. F. 


Gerhard & Comp. 


Mein Lager von Schnittwaaren und Herren⸗Garderobe⸗ 


Artikeln habe ich durch perſönlich 
ſtändigſte mit den neueſten Gegen 


Nachdem ich ſchon einige Jahre as 
Grabebitter in Strehlen fungire, habe ich 
nach manchen ſelbſt nicht unbedeutenden 
Opfern mir jetzt das bei Beerdigungen 
nöthige Geräthe, als: Träger ⸗ Mäntel, 
Hüte nebſt Floͤren, Leichenwagen, Pferde⸗ 
bekleidungen ꝛc. in möglichſter Eleganz an⸗ 
geſchafft, und erlaube mir, ſolches einem 
hoben Abel und verehrungswürdigen Pu⸗ 
blikum zu möglichſt billigen Preiſen zur 
geneigten Beachtung hierdurch gehorſamſt 
bekannt zu machen. 155 
Strehlen, den 6. Mai 1841. 
W. Briechel, 
wohnhaft Nikolaiſtraße Nr. 230. 


Aecht e f 
Loͤwen⸗Pomade, 
vorzügliches Mittel, um in einem Monate 
Kopfhaare, Schnurrbärte, Backenbärte und 
Augenbraunen herauszutreiben. 

Prels ver Tepel mit Original ® 
reis pro Tiegel m ginal⸗Be⸗ 
ſchreibung 1 Ntlr. 
Alleiniges Depot für 


— 


res lau bei | 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21, 


Mercadier Fabrés 


aromatisch- medizinische 


Seifen 
empfehlen: Hübner und Sohn, Ring 32. 
Ganz alten wurmſtichigen 


Varinas, 
ächten türkiſchen Taback, 


wirkliche Havanna, wie auch Hamburge 
und Bremer Eigarren empfiehlt die Taback⸗ 


Handlung von 
E. Samoſch, 
Herrenſtraße Nr. 31, in den 3 Mohren. 


„TTT 
Eiſerne Küchenausgüſſe, 
Waſſerpfannen, Ofentöpfe, Cylinder, um die 
feuchteſten Zimmer in ſetr trockene zu vers 
wandeln, Grapen, Mörſer, Stiefelreiniger, 
Koch⸗ und Bratofen, Pferdekrippen, Schin⸗ 
kenkeſſel, Schmorpfannen, Töpfe, Tiegel, 
Bratpfannen, Caſſerolle, Milchaſchen empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. 


— — — — — — — 

Ein unverheiratheter Gärtner, der 
auch Bedienung machen muß, wird zu Jo⸗ 
hanni aufs Land geſucht. Das Nähere iſt zu 
erfragen: Ohlauerſtraße Nr. 55, drei Trep⸗ 
pen hoch. ‚ 


Eine geſchickte Köchin, 
welche im Stande iſt, der Küche einer Re⸗ 
ſtauration vorſtehen zu können, findet ihr Un⸗ 
terkommen Albrechtsſtr. 17, zur Stadt Rom. 

Unterkommen⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, mit den vortheilhafte⸗ 
ſten Zeugniſſen verſehen, ſucht ein Unterkom⸗ 
men als Forſtgehülfe oder Revierjäger. Nä⸗ 
heres im N 2 

Agentur: u. Berforannası enn, 

\ Oderſtraße Nr. 10. 

Meubles Offerte. 

Ein wohl ſortirtes Lager in allen Holzar⸗ 
ten im — Geſchmack empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen: 

3 Kürſchner, Tiſchlermeiſter, 
Ring 57, 1 Stiege. 
29 55 Eine Nemiſe 

iſt Katharinenſtraße Nr. 2 zu vermiethen. 

Ein Knabe von ordentlichen Eltern, der 
Luſt hat Glaſer zu werden, kann ſich melden: 
Schmiedebrücke Nr, 56 im Gewölbe, 
um Wolmartt und ferderennen 
1 u Zunkernſtraßen⸗Ecke 81, 
im 2ten Stock, vis-a-vis der goldenen Gans, 
eine gut meublirte Stube zu vermiethen, 
Das Nähere daſelbſt zu erfragen. 

* Zum Wollmarkt 

ſind BR a ale an Gragt, zu 

vermiethen, Meſſergaſſe Nr. m goldenen 
Schwan. 5 L. Meyer. 

ener Dienſt. ’ 

Für ein ——— Forſt⸗ und Wieſengut 
wird zu Michaeli der Poſten eines Förſters, 
welcher 2 bis 300 Nhl. Caution erlegen kann, 


offen, wozu ſich mit guten Atteſten in fran kauft 


Hirten Briefen zu melden bei dem Wirthſchafts⸗ 
Amt Seiffersdorf bei Grottkau. 


130 Stüd gemäftetes und 100 Stüd Weide: 


Schaafpieh ſtehen bei dem Dominium Kochern 
Fes del Poſtſtation Schlieſa zum Verkauf. { 


Emanuel 


emachte Einkäufe in dieſer Leipziger Meſſe auf das Voll⸗ 
Fanden ergänzt und empfehle ſolche zu den ſolideſten Preiſen. 


Hein, Ring Nr. 22. 


Italieniſche Strohhute 


(en gros und en detail) 
für Damen, Herren, Mädchen und Knaben, 
in größter Auswahl und zu wirklichen Fa⸗ 
brikpreiſen, bei N 1 75 


S. Schlefinger, b 
Ohlauer Straße Nr. 85, 1. Viertel. 
Engliſchen 


Steinkohlen⸗Theer 

empfingen wiederum und verkaufen billigft: | 
C. F. Büttner u. Comp., 

Albrechtsſtraße Nr. 38. 

Zum Wollmarkt 

und Pferderennen ſind Altbüßerſtraße Nr. 2, 

im Banquier Schiklerſchen Hauſe, 3 große, 


gut möbliete, freundliche Stuben zu vermie⸗ 
then. Zu erfragen 2 Stiegen hoch. 


* Waaren⸗Offerte.. 


Sehr ſchöne, grüne reinſchmeckende 
Caffee &, à Pfund 6 ½, 7, 8 u. 9 Sgr., 


großkernigen Ar. Reis, à Pfd. 29g, 8 und 


4 r. 
Zucker von feinſter Qualität, 
empfiehlt ſo wie alle übrigen Waaren ſehr billig: 


Heinrich Kraniger, 


Karle-Platz Nr. 3. 


Stroh⸗ u. Spahn⸗Hüte 


ſind einzeln, wie auch dutzendweiſe in größter 


Auswahl und zu 


5 ; 

anerkannt allerbilligſten Preiſen 
zu haben 0 S 

m . Schlefinger, 

blauer Str. Nr. 85, Lites 
miethung- 

Schuhbrücke Nr. 5, ere Etage, beſtehend 

in 8 Stuben, 2 Entree's, Küche, Keller und 


iertel. 


Bodengelaß, zu Michaeli zu beziehen; auch 


ſind für die Dauer des Wollmarkts u. Pferde⸗ 
rennens 2 einzelne meublirte Stuben vorn 
heraus zu vermiethen. Näheres bei dem Ei⸗ 
genthümer. £ 


Zum Wollmarkt 


ift ein ſehr elegant menblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet, par terre, ſehr billig ab: 
zulaſſen, Ketzerberg Nr. 21. 


Zum Wollmarkt 


und Wettrennen ſind 4 aneinanderſtoßende 
meublirte Zimmer zuſammen oder auch getheilt 
auf dem Ringe in einer der erſten Etagen zu 
vermiethen. Das Nähere in der Fiebichſchen 


Ku chhandlung, Ohlauer Straße Nr. 83. 


% Wollmarkts⸗Quartiere 


beſorgt das Agentur⸗Comtoir von S. Mi⸗ 
litſch, Ohlauer Straße Nr. 84. 


Zu vermiethen und zu beziehen: 

1) Neumarkt Nr. 27 die erſte Etage, beſtehend 
aus 7 Stuben nebſt vollſtaͤndigem Beige⸗ 
laß, mit und ohne Stallung und Wagen⸗ 
Platz, von Michaeli d. J. ab. 

2) Ohlauerſtraße Nr. 77 zwei Wohnungen zu 
4 und 5 Stuben nebſt Beigelaß, ſo wie 
einige einzelne Stuben, Pferdeſtaͤlle und 
Wagen Plate, ſofort und von Johanni 

b 0 


3. ab. 0 

3) Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44 mehrere Woh⸗ 

nungen ven 2 Stuben nebſt Zubehör, fo 

wie ein Pferdeſtall, ſofort und von Jo⸗ 
hanni d. J. ab. 

4) Mehlgaſſe Nr. 13 die gut eingerichtete 

Branntweinbrennerei nebſt Zubehör, ſofort. 

Das Naͤbere beim Kommiſſionsrath Hertel, 
Reuſcheſtraße Nr. 37. 


— —'ͥ' —ͤ —T— yt —- ͤ . ů——ů 
Zu vermiethen 

und Term. Michaell zu beziehen iſt goldene 
2 e e Nr. 15 der dritte Stock, Ve 7 
aus tuben, 2 Küchen nebſt allem nöthi⸗ 
gen a und Bequemtichkeiten. Das, 
5 eim Eigenthümer daſelbſt im erſten 

tod, 


Meß ⸗Waaren, | 


Meinen geehrten Kunden erlaube ich mir, 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich die in gegen⸗ 
wärtiger Leipziger Oſtermeſſe von mir einge⸗ 
en neuen Waaren, die ich ſowohl der 
Billigkeit als auch der Solidität wegen 
beſtens empfehlen kann, ſo eben empfangen 
habe. Breslau, den 7. Mat 1841. 

Louis Zülzer, 
in der Korn⸗Ecke. 


788 — 


L. Meyer & Comp., 

Ning Nr. 18, 8 
empfehlen ihr reichhaltiges Lager der aller⸗ 
neueſten von der Leipziger Meſſe empfan⸗ 


a g genen 
Galanterie:, Porzelain⸗ und 
Glas⸗Waaren 
zur geneigten Beachtung. 


5 Verloren 

wurde geſtern Vormittag auf der Albrechts⸗ 
ſtraße don dem Herrn Schuhmachermeiſter 
Brendel bis auf die Kirchſtraße ein halbes 
zelliges karrirtes ſeidnes Umſchlagetuch, noch 
ungeſäumt. Der ehrliche Finder wird gebe⸗ 
ten, es auf der Kirchſtraße Nr. 27, zwei 
Stiegen hoch, gegen eine angemeſſene Beloh⸗ 
nung abzugeben. 


— — — — — 
Während des Pferderennens 
und Wollmarktes 
ſind Wohnungen nebſt Pferdeſtau und Wa⸗ 

genplatz zu vermiethen. Näheres im f 
Agentur⸗ und Verſorgungs⸗Bureau, 
Oderſtraße Nr. 19. 


Zum Wollmarkt 


ſind in der Nähe des Blücherplatzes 2 große 


zuſammenhängende Zimmer, fo wie ein einzel⸗ 
nes kleineres, elegant möblirt, billig zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Buchhandlung Ig⸗ 


‚map Kohn, Schmiedebrücke Nr. 16. 


Auf einer hierortssehr belebten Strasse 
ist wegen Familienverhältnissen ein schö- 
nes geräumiges, freundlich gelegenes Spe- 
cerei-, Farbewaaren- und Tabakgeschäßt 
bald zu verkaufen. Näheren Bericht er- 
theilt auf portofreie Anfragen der Kauf- 
mann M. B. Cron a am Eisenkram in 
Breslau. ARTEN 7 


An Landecks Heilquellen 


ſind in einem engliſchen Garten ganz trockne 
große und kleine, meublirte, herrſchaftliche 
Wohnungen billig zu vermiethenz das Nähere 
bei Madame Hübner in Landeck, oder in der 
Handlung Hübner und Sohn in Breslau, 
Ring 32. a 


Kloſterſtraße Nr. 10 ſind Wohnungen Ter⸗ 
min Johanni zu vermiethen. W ; 
Zu vermiethen und zu beziehen: 

Sandstrasse Nr. 12 eine frisch gemalte 
Wohnung; bestehend in 5 Zimmern, 
Entrée, Küche und Beigelass; 

‚Nr. 21 Term. Michaelis im Aten Stock 

2 Zimmer, Alkove, Küche. und Bei- 
gelass ; 

Albrechts-Strasse Nro.8 Term. Michaeli 
ein offenes Gewölbe Maria -Magdale- 
nen-Rirchhof. 


Quartier, 
Reuſcheſtraße Nr. 38, erſte Etage 4 Stuben 
mit 9 Fenſtern nach der Straße, nebſt En⸗ 
tree, Küche, Boden, Keller und Waſchhaus 


Die Damen⸗Putzhandlung der 
Chriſtiaue Dunker 
empfiehlt zur gütigen Beachtung eine große 
Auswahl moderner Borten⸗, italienifcher un 
Schweizer Strohhüte, desgleichen Zeughüte in 
Seide und Battiſt, fo wie Pug⸗ und Negli 

gee⸗Häubchen zu ſehr billigen Preiſen. 
Schmiedebrücke Nr. 66, eine Stiege hoch. 


Gewölbe zu vermiethen, 
nicht weit vom Ringe, hell und trocken. Nö 
heres Albrechtsſtr. Nr. 10 im erſten Stock. 


Ein Daudlungs Commis, 
mil den beſten Atteſten verſehen, wünſcht bald⸗ 
möglichſt ein Unterkommen in einer Spezereis, 

Eiſen⸗ oder Tuchhandlung. Näheres im 
Agentur⸗ u. rg a 

- Oderſtraße Nr. 19. 

„Ein Bedienter, der die beiten Jeugniſſe 
aufzuweiſen hat, wünſcht ein anderweitiges 
Unterkommen als Kammerdiener oder Be⸗ 
dienter, hierorts, oder auf Reifen. Nähere 

weiſet nach die Wittwe Reiche, 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 44, 


— — — — UaU— ( —U4ä 
Eine menblirte r 
iſt bald zu beziehen: Neumarkt 1, Ate Stock 


Angekommene Fremde. 

Den 10. Mat. Goldene Gans: Herr 
Dr. med. Redlich aus Kaliſch. HH. Gutsb- 
Redlich a. Blizanow, v. Gellhorn a. Peter 
witz, Gr. v. Zedlie a. Bomsdorf. Hr. Kfm. 
Beier a. Ratibor. Blaue Hirſch: Herr 
Gutsb. Graf v. Mycielska a. Chostiszewice⸗ 
Hr. Inſp. Köhler a. Glauche. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Gutsb. Schlnke u. Hr. Ober 
Inſp. Läſſig aus Maſſelwig. — Weiße Ad⸗ 
ler: Herr Apoth. Wetſchky a. Gnadenfeld. 
Hr. Weltprieſter Kubin a. Koſel. Hr. . 
Landmann a. Würzburg. — Hotel de Si⸗ 
leſie: Ihro Durchl. Fr. Fürſtin v. Hohen⸗ 
lohe⸗Langenburg. Fr. Grf. Erbach⸗Schönberg. 
Hr. Graf v Wartensleben a. a Hr. 
Handl.⸗Kommis Löſch aus Wien. — Hotel 
de Pologne: Hr. Kfm. Glückſohn a. War⸗ 
ſchau. — Zwei gold. Löwen: Hr. Part. 
Pringsheim a. Oppeln. — Deut ſche Hans! 
Hr. Apoth. Betz aus Landeshut. — Gold- 
Krone: Hr. Gutsb. Mündner a. Langenöls. 
— Weiße Roß: Herr Gutsb. Beeck aus 
Dahme. — Gold. Baum: Hr. Kaufm. 
Hecht a. Oels. — Hotel de Saxe: Herr 
Kfm. Jaffa a. Bernſtadt. Hr. Lieut. Matecki 
a. Zorkow. — 


ter aus Juliusburg. We 
Hr. Kſm. Sachs a. Münſterberg. 


Privat⸗Logis: Neue Gaſſe 8: Schau⸗ 
ſpielerin Bauer aus Dresden. Ritterplatz 8: 
Hr. Regiſtrator Scholz a. Jauer. 

Wechsel- u. Geld-Cours. 

Breslau, den 11. Mai 1841. 


zu Michaeli d. J. zu beziehen, und kann das: £ g . 
felbe dem Miether ſchon le Tage vor dem Wechsel- Course. — — 
Termin zur Dispoſition übergeben werden. 1 — = r% 
G arten n 2 Mon. 148 ¼140%ö 
von eirca 900 Quadrat⸗Ellen 5 6 tragen: ange. 2 . — 6. 19% er 
den Wallnußbäumen und Wein Anlagen be: Leipzig in W. Z. . | Vista En 
fegt, ift nebſt einem maſſiven Sommerhaus to Messe 2 
chen ſogleich miethweiſe auf ein oder mehrere Augsburg 3 Ye FE 8 
Jahre abzulaſſen, am Stadtgraben Nr. 4, Wen 2 Mon. 101% — 
ganz nahe der eiſernen Brücke. Das Nähere] Berun f he 1 vita 100: Bl. 
beim Haushälter Bunzel daſelbſt. Dies A el. € 2 Mon hs 991 
Ju vermiethen Geld- "a 
und Johanni zu beziehen iſt Hummerei Nr. Wr 
6 der zweite Stock, beſtehend in 2 Stuben] Holland. Rand- Dukaten N Er 
und 2 Kabinets. Das, Nähere im Haufe par | Kaiserl. Dukaten. 2 94, 
terre zu erfragen, Priedrichsd’or . , co... » — 113 
ag RENTE Er 0 — 
Ein großer Keller Polnisch Courant — a 
trocken und hell, welcher ſich zur Aufbewah: | Ftwisch kapier Geld... . I 977,1 — 
rund von Wolle vorzüglich Heben. ift in Pas Seitens; 9 417 — 
er uw an der Königsbrücke ſogleich zu Ereeten- Course 
— se chald-Scheine 7104 _ 
Seehdl.-Pr.-Scheine à 50R.| — | 825 — 
Wir kaufen Breslauer — 4 103 — 
goldene und ſilberne Denkmünzen; Gußbruch⸗ Dito Gerschtigkeitdite 14 5 97 — 
gat Roßhaare, gebrauchte Wein⸗ und Bier: Or.-Uerz, Pos. Pfändbriefe| 4 | 106 = 
aſchen: — Bor 
Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Tr. ra 5 os 8 — 85 75 103% — 
Reuſcheſtraße Nr. 16, 2 Treppen, ift wäh⸗ dito Litt, B. Prabr. 1000 - | 4 — — 
rend des Wollmarkts eine meublirte Stube] dito dito 600 —- 4 106% ( — 
zu vermiethen. Disconto 414. m 
U ſniverſitäts⸗ Sternwarte. 
{ Thermometer. 8 
11. Mai 1841. Barometer . ee Wind, | Gemät. 
e | inneres, | äuferes, | niedriger. 
Morgens 6 uhr. 28% 11,44 T 11, 3 7, 8 % N 4⁰ elter 
a 30 T 12, 6+ 9 6 16 And 8 vofe Molten 
96 12 uhr. 104,41, 0+1, 2 35 Ans 11. Wolken 
Nachmitt. 3 uhr. 00% 7 13, JI 1% 3 „% K 17 [Feder- Gewölk 
nds 9 Uhr. 0„ 10% T 13, 0 9, 8 1,6 [Nd 16. 


BE a FR CI, a ee 
IT gomperatur: Minimum . 7, 8 Marimum + 12 3 Oder + 12, 8 


Getreide: Preite 
Höchſter. 

Weizen: IR. 17 Sgr. — Pf. IR. 

Roggen: 1 Rl. 8 Sgr. 6 Pf. IM. 

Gerſte: 1 Rl. — Sge. — Pf. — Kl. 

Hafer: — Rl. 25 Sgr. 6 Pf. Rl. 


Breslau, den II. Mai. 

ittlerer. Niedrgſter. 
13 Sgr. 6 Pf. 1 Ni. 10 Sgr. — Pf. 
5 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 
29 Sgr. 3 Pf. — Rl. 28 Sgr. 6 Pf. 
25 Sgr. 3 Pf. — Rl. 25 Sgr. — Pf. 


